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An die Partei !
vor bedeutsame und folgeureiche Entscheidungen war die

Partei in den letzten Wochen gestellt . Immer hcrausjor -
dernder war die Reaktion ausgetreten , immer drohender er -
hob sich die monarchistische Gefahr . Wiederholt hatten wir
in Presse und Parlament gewarnt . Man hatte aus uns nicht
gehört . Da enthüllte der feige Meuchelmord an Rathenau
die ganze Größe der Gefahr . Die skrupellose antisemitische
und monarchistische Hetze der Dcutschnatioualeu und Deutsch -
» ökischcu hatte gewirkt , wie sie wirken mußte . Ei » Netz von
Mordorgauisatioueu war über Deutschland gespannt . Die
Ermordung hervorragender Republikaner sollte den Weg
bahnen zur Beseitigung der Republik , zur Wiederherstellung
des Militarismus , zur Entrechtung der Arbeiter .

In dieser Situation , in der die gefährlichste Vorhut der
Reaktion zur Lfseusive übergegangen war , mußte die ge -
samte Arbeiterschaft einig und geschloffen die Abwehr orga -
nisiereu , zum Gegenangriff vorgehen . Die E i n h e i t s -
front der Gewerkschaften und der politischen Parteien
herzustellen , war die erste « ud wichtigste Ausgabe . Es ge -
schah . Gemeinsam wurden die Forderungen zum Schutze
der Republik , zur Niederschlagung der monarchistischen Ge -

fahr , zur Säuberung der Verwaltung erhoben . In gewal -
tigen Kundgebungen zeigte das arbeitende Volk seine Kamps -

entschloffenheit .
Der Ernst der Situation wurde ossenkundig . Die Re -

gierung legte dem Reichstag die Gesetze zum Schutze der

Republik vor . Sollten aber die Gesetze wirksam werden ,
so mußte auch für die Durchführung gesorgt sein . Die so -

zialdemokratische Partei stellte an uns die Frage , ob wir
bereit seien , in der geänderten Situation durch Eintritt von
Unabhängigen in die Regierung die Anosührung der Gesetze
zu sichern und ein « feste republikanische Mehrheit im Reichs -
tag zu schassen . Angesichts der außerordentlichen , gefähr ,
liche » Lage bejahte unsere ReichSkouserenz die Frage . Das
ZusamMengeye « der beiden sozialdemokratische « Parteien
war dadurch « » gemein gefestigt .

Run setzte der Widerstand der bürgerlichen Koalitions -
Parteien ein . Mit aller Macht sträubten sie sich gegen die
Verstärkung des sozialistischen Einfluffes . Sie wollten ein
Gegengewicht schasse « durch Einbeziehung der Deutschen
Bokkspartei .

Die sozialdemokratischen Parteien gaben daraus die allein
mögliche Antwort . Sie setzten dem Bürgertum den Zusam -
mcnschluß zum sozialistischen Block entgegen . Sie
schufen die Arbeitsgemeinschaft der beiden sozial -
demokratischen Fraktionen unter Wahrung der Selbständig -
keit der Parteien und ihrer Vertretungen .

So stark auch der Eindruck dieses Schrittes sowohl ans
die Arbeitcrklaffe als auf die Gegner war , er reichte nicht
aus , um den Widerstand gegen die Erweiterung der Regie -
rnug nach links zu überwinden . Die von kapitalistische »
Einslüffe « beherrschte « Loalitionsparteien fürchteten den
verstärkten Druck des Proletariats in der Regierung .

Das gemeinsame und einige Austreten der Arbeiterschaft
hat vermocht , den Reichstag zur Verabschiedung der Gesetze
zum Schutze der Republik und der Amuestievorlage zu vcr -
anlassen . Nicht alles ist ercricht , was wir gefordert haben .
Aber gegenüber dem bisherigen Zustand bedeute « die Ge -

setze einen erheblichen Fortschritt . Die Republik könnte

sicher sein , wenn diese Gesetze energisch nnd rücksichtslos zur
Anwendung kommen .

Dies zu erreichen , den Einfluß der Arbeiterklaffe ans
die Gesamtpolitik zn stärken , wird den Inhalt der Kämpfe

bilden , die nun bevorstehen . Was chis jetzt erreicht ist , dankt

die Arbeiterklasse ihrem geschloffeneu nnd einige « Vorgehe » .
Die Zusammenarbeit der Gewerkschaften und sozialdemo -

kratischen Parteien hat sich fruchtbar erwiese « und ist durch
keinen Zwiespalt gestört worden .

Jetzt steht unsere Partei vor wichtige » Entscheidungen .
Sie muß darüber befinden , ob die Taktik , die aus den Er -

eigniffen selbst sich ergeben hat , richtig war ? sie muß ent -

scheiden , ob die politische Situation , ob das Interesse der

Arbeiterklasse es erfordert , das Begonnene zu vollenden ,
den Zusammenschluß der sozialdemokratische « Parteien noch

enger zu gestalte ».

In voller Freiheit und Unabhängigkeit soll die Partei
die bedeutungsvolle Entscheidung treffe «. Unsere Organi -

sationcu sollen Stellung nehmen . Der Parteitag wird

in kurzer Zeit zusammentrete » und seinen Beschluß fassen .

Je stärker und geschlossener die Partei an diese Eutschei -

dnng geht , desto nachdrücklicher und wirkungsvoller wird

der Eindruck ihrer Beschtüsse sein . Deshalb gilt es , die Er -

cignisse der letzten Wochen für die Stärkung der Lrgani -

sation in unermüdlicher Werbearbeit anszunntzcn . Kein

Parteigenosse , keine Parteiorganisation hat das Recht ,

Schritte zu tun , die die Selbständigkeit und Unabhängigkeit

unserer Organisationen beeinträchtigen . Die etwaige Ein -

leitung und Führung von Verhandlungen ist ansschließiich

Sache der zentralen Partciinstanzen . Wir haben ge . <»eu

unseren Grundsätzen gehandelt , jede Situation für hie

Machterwcitcrung der Arbeiterklasse auszunützen ? wir haben

verwirklicht , was wir in Leipzig ausgesprochen haben , stets

das Maximum der Einigung im Kampfe herzu -

stellen . Nun gilt es , das Erreichte zu festigen , das Werk ,

das verheißungsvoll angefangen hat , zu krönen . Nicht klein -

mutig und zagend , sondern mit unerschütterlicher Zuversicht

in den Sieg unserer Grundsätze und der Ideen des To -

zialismus müssen nnsere Genosse « jetzt an die Arbeit gehe » ,

ihre Beschlüsse fassen und den Parteitag vorbereiten .

Verliu , den 19. Juli 1922 .

Die Zentralleitung
der Unabhänqiaen Sozialdemokratischen Partei

Deutschlands „

Sieben Präsidentenleichen
Den nationalistischen Saboteuren in der preußischen Ver -

waltuug ist jetzt einmal ans die Perücke geklopft worden .
Das Preußische Staatsministerium hat beschlossen , sieben
Regierungspräsidenten „ aus politischen Gründen " in den
einstweiligen Ruhestand zu versetzen . Es sind dies die Re -
gierungspräsidenten von Merseburg so . Gcrsdorssl ,
Stettin sv . Schmclingj . Koblenz sv . Grocnings ,
Aachen sFreiherr v. Talwigk zu Lichtenfels ) , A u r ich
( ». Heppe ) , Münster sGras v. Meerveldt ) und Hildes -
heim ( Dt . Kutscher ) .

Das ist ein Ansang . Vielleicht bringt er verschiedene
audere Gleichgesinnte zur Vernunft . Allerdings , der einst -
Eilige Ruhestaud macht sie noch immer zu Kostgängern derRepublik . Wer aber alö Beamter seine Pflicht im Diensteder Republik nicht erfüllt , hat auch kein Recht aus Ruhegehalt .
Hossentlich weiß die preußische Regierung auch einmal euer -glichet vorzugehen , vor allem aber dafür zu sorgen , daß nichtwieder ähnliche Geister in die „ aus politischen Gründen "
vakant gewordene » Aemter einziehen .

Im Anschluß an die Meldung über Personalverände -
rungeu in der preußischen Verwaltung hören die
P . P . N. weiter , daß auch der Regierungspräsident Hill -
manus in Osnabrück seinen Posten verlassen und ins
Preußische Finanzministerium übertreten wird .

Die Ursache zu der umfangreichen Personalveränderung
in den preußischen Regierungen liegt darin , daß die be -
treffenden Regierungspräsidenten den bewassncte « Rechts -
orgauisatiouen keine genügende Aufmerksamkeit geschenkt
oder eine Beteiligung der Schutzpolizei daran zugelassen
haben .

Ueber die Neubesetzung der durch den Regierungspräsi -
denten - Schub erledigten Posten hören die P . P . R. folgendes :

An Stelle des schon vor einiger Zeit in den Ruhestand ver -
setzten Obervräsidcnten von Marienwerder .
Gras B a u d i i s i e n . wird Oberpräsidialrat Pros k e
treten der politisch dem Zentrum nahesteht ? sein erster Prä -

sidialrat und Vertreter wird späterhin der demokratische

Lanbrat Tr . Friedensberg werden , gegen den sich vor

allem der Kamps der Rechtsparteien im Regierungsbezirk
Marienwerder gerichtet hat .

Ter Regierungsbezirk Merseburg , aus dem Herr von

Gersdorf scheidet , ist mit dem sozialdemokratischen
Landrat Bergmann besetzt worden . In den Regie -

rungsbezirk Hildeshcim ist Ministerialrat von Halfern aus

dem Preußischen Finanzministerium , in das Regierungs -

Präsidium in Stettin Obcrregierungsrat Moritz - . berufen .

Diese beiden neuen Regierungspräsidenten gehören der

Deutschen Volkspartei an . Das Regierungsprä -
sidium in Aurich ist dem demokratischen früheren Parlamen -
tarier und Bürgermeister von Norderney , Berghaus , über -

tragen morden . Zum Regierungspräsidenten in

Koblenz dürfte der zweite Delegierte bei der Rheinland -

kommission , Bauknecht , berufen werden , der der so -

zial de in akratischen Partei angehört .
Wie die P . P. N. weiter hören , wird demnächst auch der

Regierungspräsident von Schneidemühl .
von B ü l o w . in den einstweiligen Ruhestand versetzt

werden .

Sechs Monate ohne Gewissen
Der Polizeipräsident von Berlin hat die von Eduard

Stadtler herausgegebene Zeitschrift „ Gewissen " auf die
Daner von lechs Monaten verboten . Beranlassung zu dem

S ?, • . »/,r „ A6' » Das Urteil eines amerikanischen
Republikaners . der ' cktarfe Beschimpfungen des Reichskanz -
lers und der Mitglieder der Regierung enthält .

Die Kirchenschähe in Ruhland . „ Matin " erfährt , daß der Papst
der russischen Sowjetregierung «in Angebot gemacht hat . die in
Petersburg durch die Sowjetbeörden beschlagnahmten Kirchenfchätze
anzukaufen unter der Bedingung , daß sie der lokalen Geistlichkeit
zurückerstattet werden . Bis jetzt hat die Moskauer Regierung das
Angebot des Papstes noch nicht beantwortet .

Die Kommunisten
und die Schutzgesetze

Die Kommunisten haben im Reichstag die Gesetze
zum Schutze der Republik abgelehnt . Die gleiche
Haltung hat eine Woche früher die konnnunisttsche
Fraktion im preußischen Landtag eingenommen . Sie

erheben nun in ihrer Presse ein großes Geschrei über

die Unzulänglichkeit der Gesetze und erklären in ihrem
gewohnten Sprachgebrauch diejenigen für Verräter ,

die den Gesetzen zugestimmt haben .
Daß auch unsere Partei in den Gesetzen zum Schutze

der Republik nicht alle Wünsche erfüllt sieht , daß sie
die Gesetze bei weitem nicht als ausreichend für einen

wirksamen Schutz der Republik erachtet , das hat unsere

Fraktion sowohl im preußischen Landtag zum Ans -

druck gebracht , wie wir auch durch die Reichstags -

fraktion und durch unsere Presse die Unzufriedenheit
mit den Reichsgesetzen zum Schutze der Republik zum

Ausdruck gebracht haben .
Aber es kommt nicht darauf an , ob ein Gesetz

unseren Wünschen entspricht oder nicht . Entscheidend

ist vielmehr , ob wir kraft unserer Stärke die Möglich -
keit haben , ein Gesetz unserem Willen entsprechend zu

formen . Ausschlaggebend dafür sind die Machtverhält -
nisse . Mit bloßen Wünschen läßt sich keine Politik
machen . Die Machtverhältnisse sind aber derzeit in

den beiden größten Parlamenten so gestellt , daß sich

parlamentarisch für die Arbeiterklasse aus der Situa -

tion nicht mehr herausschlagen ließ . Die Kommunisten

haben sich über die wirklichen Machtverbältnisse kein

Kopszerbrechen gemacht . Sie haben aus ihrem Agita -
tions schrank die bekannten Forderungen hervorgeholt�
die sie bei jeder Gelegenheit in den Wind schreien . Sic

haben in vielen Fällen gemeinsam mit den Deutsch -
nationalen Anträge niederge stimmt und damit die

Stoßkraft der Linken im Landtag wie im Reichstag

zur Freude der Reaktion geschwächt . Wäre die unab -

hängige Fraktion die gleichen Wege gegangen , dann

können wir versichert sein , daß in Preußen wie im

Reiche die Schutzgesetze ein noch viel schlechteres Aus -

sehen bekommen hätten , ja es ist sogar sehr die Frage ,

ob die Gesetze überhaupt das Licht der Welt erblickt

hätten . Was erreicht worden ist , ist lediglich dank des

geschlossenen Vorgehens der beiden sozialistischen Par -

teien erreicht worden , ist erreicht worden , weil die

bürgerlichen Mittelparteien durch den gewaltigen

Aufmarsch der Arbeiteröataillonc gezwungen wurden ,

wenigstens einem Teil der zum Schutze der Republik

erhobenen Forderungen zuzustimmen . Hätten unsere

Vertreter in den Parlamenten nur Agitationsanträgc

gestellt , hätten wir de » Willen der Massen nicht durch

ernste und sachliche Arbeit zum Ausdruck gebracht ,

dann stünden wir heute vor dem Nichts . Ist aber ein

kleiner Fortschritt nicht besser als der bisherige Zu -

stand ?
Gewiß , es muß bedenklich stimmon , daß auch ein

Teil der volksparteilichen Abgeordneten den Gesetzen

zugestimmt hat . Im preußischen Landtage hat sogar

die ganze Fraktion der Deutschen Volkspartei öen Ge -

setzen ihre Zustimmung gegeben . Das geschah aber

nicht deshalb , weil die Volkspartei die Gesetze für

harmlos hielt . Nein , wenn die Volkspartei sich zu

einem Ja ! bewegen ließ , dann nur deshalb , weil sie

glaubte , die Ausführung der Gesetze sabotieren lassen

zu können durch die Beamten , gegen die sich die Gesetze

zum großen Teil richten . Die Arbeiterklasse hat jetzt

darüber zu wachen , daß die Gesetze in der ? lussührung

keinen anderen Sinn untergeschoben bekommen . Sie

hat dafür zu sorgen , daß die Gesetze gegen die

wirklichen Feinde der Republik zur An -

wendung kommen .

Wie bereiten wir die Arbeiterklasse zur Evfüllulig

dieser Aufgabe vor ? Nicht dadurch , daß wir ihr die

Gesetze überhaupt verekeln . Wir haben vielmehr die

Pflicht , die positiven Ziele der Gesetze in den

Vordergrund zu stellen , wir müssen sie den Arbeitern

geläufig machen und sie zur Wachsamkeit , zur Kontrolle

bei der Ausführung drängen .
Unsinnig ist es , glauben machen zu wollen , der

Kampf gegen Reaktion und Monarchie sei durch die

Entscheidung im Reichstag gelähmt worden . Im

Gegenteil . Gerade weil die Gesetze unzureichend sind ,

wird und wuß der Kampf weitergehen . Dieser Kampf

wird aber nur Erfolge . zeitigen , wenn die Arbeiter »

schaft einig bleibt , ihre Energie nicht verzettelt , son -

dern ihre ganze Kraft rücksichtslos und geschlossen zum

Stoß auf den wirklichen Gegner konzentriert .
Denn immer und immer wieder muß es gesagt

dsr Renublik wird



tuißerhalb 6er Parlamente betrieben . Nich t p a -

pierne Gesetze sichern den Bestand der

Republik , sondern die lebendigen
Kräfte des werktätigen Volkes . Diese
Kräfte müssen einheitlich konzentriert werden , im ge -
meinsamen Kampf um gemeinsame Ziele mutz sich die

Front schließen und das Ziel des Kanrpfes muß sein :
Die Aenderung der M a ch t v e r h ä l t n i s s e.
Wer diesem Ziel durch Sonderaktiouen entgegen -
arbeitet , nützt der Reaktion . Das größte
Maximum an Einigkeit wird das größte
Maximum an politischen Erfolgen
bringen .

Kriegsberichterstatter Ludendorff
Eine Selbstentlarvung .

Dem „ Kriegsgewinner " Lütjendorfs geht es wie der
Katze , die das Mausen nicht lassen kann . Wie im Kriege , so
setzt er auch nach dem ' Kriege seine Lieblingsbeschäftigung
fort , nämlich Interviews zu geben und völlig falsche und
entstellte Kriegsberichte in die Welt zu schicken . Nebenbei ist
er — immer zufällig — in reaktionäre Treibereien und
Putsche verwickelt . Er hat sich in dieser Richtung schon aller -
Hand geleistet , was freilich seinem Namen nicht gerade
günstig war . So schrieb ausgerechnet derselbe deutsch -
nationale Ludendorff für gutes Honorar in denselben
reaktionären Ententezeitungen , die ihm im Kriege „ der
größte Erbfeind " waren . Das ist Gencralspolitik , die heute
genau so ist , wie sie im Kriege war . Aber was sich
der „ Politiker " Luöendorff jetzt wieber geleistet hat , das
übersteigt doch alle deutschnationale Phantasie , die wir bis -
her kennen zu lernen die Ehre hatten . Er hat nämlich einem
Korrespondenten der „ Daily News " erklärt , daß die
Ermordung Rathenaus von Bolschewisten inspiriert sei , denn
er will wissen , baß die Ermordung deutscher Minister vor
mehr als einem Jahre von kommunistischen Organisationen
beschlossen worden ist . Ja ernsthasten politische « Kreisen
gibt es keilte Mörderorganisatioueu .

Und woher weiß Ludendorff das ? Darüber läßt er der
». Vossischen Zeitung " folgendes mitteilenr l . wisse es L u ö e n -
dorff aus der „ Münchener Zeitung " und 2. „ durch er -
gänzende Mitteilungen von einem Gewährsmann . " Es sei
dem in Berlin lebenden russischen Obersten von Frey -
b e r g gelungen , über das Wirken der Berliner Sowjet -
Mission kompromittierendes Material zu erhalten . Bei
einem kommunistischen Ueberfall sei dem Obersten das Mate -
rial jedoch gestohlen worden , aber nicht alles .

„ Unter den dem Obersten v. Freyberg verbliebeuen
Schriftstücken befindet sich ein am 6. April 192l abgeschlosie -
ner und am 5. Juli 1g22 dem wesentlichen Inhalt nach in
der „ Münchener Zeitung " veröffentlichter Bericht , laut dessen
die Sowjet - Regierung damals ihre Berliner Vertreter c>K-
gewiesen hat , deutsche bolschewistische Agenten unter der
Maske deutscher Nationalisten in die sogenannten extrem -
nativnalistischen deutschen Organisationen einzuschmuggeln .
Diese Agenten sollten dann fanatische Mitglieder derartiger
Organisationen zum Mord an Mitgliedern der Reichsregic -
rung verleiten , dabei aber so geschickt arbeiten , daß niemand
den wahren Urhebern der Mordtat auf die Spur kommen
könne . "

Das ist die Grundlage der politischen Meinung deS Gene¬
rals Ludendorffl Sie ist natürlich genau so viel wert , wie

seine ganzen Kriegsberichte , und man könnte mit einem
Witz darüber hinweg gehen , wenn nicht etwas anderes da -
hinter stünde , nämlich ein Versuch , die Deutschnationalen
reinzuwaschen . Ludendorff tut aber mit seinen Interviews
alles andere , als die Deutschnattonalen und ihre Mörder -
organisationen zu entlasten . Im Gegenteil , er belastet sie .
Denn wenn nach seiner Meinung die Erzberger - , die Rathe -
nau - und die anderen deutschnationalen Mörder bolsche -

wistische Agenten sind , so bleibt doch nur die logische Schluß -

folgcrung übrig , daß die Ehrhardt , Wulle , Kapp ,

Lüttwitz und wie sie alle heißen , die zu Morden Hetzen ,

gleichfalls in bolschewistischen Diensten stehen . Ja mehr

noch , die deutschnationalen Parteisekretäre und Abgeord -

ueten , die die Mörder und ihre Organisationen unterstützten ,

werden doch ebenfalls von Luöendorff als Drahtpuppen
der Bolschewisten denunziert . Und da Luöendorff sehr enge

Beziehungen zu diesen Kreisen hat , dürfte er am Ende selbst

von den Bolschewisten seine politischen Meinungen inspiriert

bekommen ! — Armer Ludendorff !
Hoffentlich wird dieser neueste Unsinn Ludcndorffs dazu

beitragen , diesen politischen Säbelrassler endgültig in den

Augen aller , die ihre fünf Sinne beisammen haben , abzu -
tun . Die anderen schenken wir Ludendorff und seinen

Freunden gern .

Schwergeburt eines Wechselbalgs
Der Wunsch der bürgerlichen Parteien nach Schaffung

eines Bürgerblocks ist durch die Verabschiedung der Schutz -
gesetze keineswegs aä acta gelegt . Im Gegenteil , man hofft
bis zum Wiederzusammentritt des Reichstags , zu dessen ersten
Aufgaben man die Umbildung der Regierung zählt , die

Gegensätze , die bisher die Bildung des Anti - Soztalistenblocks
verhindert haben , zu überwinden . Die Fraktionen der
Demokraten , der Deutschen Volkspartei und des Zentrums
haben noch gestern die Beratungen über eine Erklärung zur
Arbeitsgemeinschaft fortgesetzt . An den Besprechungen waren
die Abgeordneten Marx . Stresemann und Peter -

s e n beteiligt . Der demokratische Parteivorstand hielt gestern
im Reichstage ebenfalls eine Sitzung ab , in der er sich mit
der Frage der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft beschäftigte .
Der Plan stieß bei einzelnen Mitgliedern des Parteivorstan -
des auf Widerspruch . Schließlich einigte man sich jedoch
dahin , die von der Reichstagsfraktion begonnenen Verband -
lungen fortzusetzen .

Es scheint daher , als habe der Borstand der Demokrati -
scheu Partei alle Bedenken gegen die Hineinnahme der Deut -
schen Volkspartei in die Regierung fallen lassen . ES war
kaum anders zu erwarten . Den Demokraten ist die Er -
Weiterung des Einflusses der Arbeiterparteien weit bedenk -
licher . als die Aushöhlung des von ihr so viel gepriesenen
republikanischen Regimes durch die Ueberweisung von Mi -
nisterten au die RevublikanismuS heuchelnde Deutsche
Volkspartei .

Der verbotene Studententag
nach Bayern verlegt

Der Studententag . dessen Abhaltung in Marburg vom
Oberpräsidenten von Hessen - Nassau verboten wurde , ist den

Frankfurter Nachrichten zmolae nach Würzburg verlegt wor -
den , wo er am 21 . Juli stattfinden soll . Dort wird er sicher
ungestört stattfivden können . Die bayerische Regierung ist ia 1

dieser Beziehung ebenso weitherzig , wie ihre Liebe zur Re -

publik gering . Was kann nach ihrer Auffassung von deutsch -
völkisch aufgezogenen Studenten Böses kommen .

Bayerns Widerstand gegen den Schutz
der Republik

In Bayern hat die vom Reichstag zu Ende geführte

Schutzgesetzgebung einige Verwirrung hervorgerufen . Die

Hetze Bayerns gegen den Norden des Reiches geht unentwegt

mit aller Leidenschaftlichkeit weiter . Es sind bereits Gerüchte

im Umlauf , die den Rücktritt des Grafen Lerchenfld als Ant -

wort auf die Annahme des Gesetzes zum Schutze der Re -

pnblik als unbedingt notwendig hinstellen . In den

nächsten Tagen werden die Bayerischen Koalitions -

Parteien zu entscheidenden Beschlüssen zusammentreten .

Nach der in den Kreisen der Bayerischen VolkS -

partes herrschenden Stimmung ist es nicht ausgeschlossen ,

daß es dabei zu ernsthaften Differenzen kommt . In rechts -

gerichteten Blättc i und Organisationen haben erneute

Scharfmachereien gegen das Reich eingesetzt . Der Bund der

Landwirte fordert in einer Entschließung die bayrische Re -

gierung direkt auf . das „ Berliner Ausnahmegesetz " für Bay -

ern als unwirksam zu erklären . Der bayerische „ Courier "

und die Münchener Zeitung wettern ebenfalls . Schließlich

wird aber auch in Bayern die Suppe nicht so heiß gegessen ,

wie sie aufgetragen wird .

Ter nach vielen Tausenden zählende Landesverband Vay -

ern des Republikanischen Reichsbundes erhebt energischen

Protest gegen die Loslösungsbestrebungen vom Reiche , vor

allem aber gegen die Ausführungen des bayerischen Gesand -
ten im Reichstage .

Bayerische Zustände
Unter dem Titel : „ Der bayrische Verwaltungs -

sumpf " läßt sich die „ Verl . Volksztg . " aus München fol -
gcndes melden :

Die Mentalität des bayerischen Valkes , von der in

letzter Zeit in Berlin so viel zu hören war , wird beherrscht
von den Inseraten - und Geschäftsblättern , den „ Mün -
ch en er N e u e st e n ' N a ch r i ch t e n " und deren nord -

bayerischen Hilfstruppe , dem „ Fränkischen Kurie r " .

Die Hauptaufgabe dieser Sumpfpflanzen ist :
Wachhaltuna des Klassen Hasses . Schüren des

Revanchekrieaes und Verhetzuna Bayerns

gegen das Reich . Was soll man dazu sagen wenn dieses

Blatt der Brunnenvergiftung und „ Berufs -
demagogie " in Nummer 27g schreibt :

„ Wenn im Norden der politische Mord trotzdem nicht
auSrottbar sein sollte , so kann die Ursache nur in

der Minderwertigkeit der Polizei im Nor -
den liegen . Die Polizei des früheren Staates war zu
derartigen Aufgaben befähigt . Unter ihm waren allerdings
auch die Posten der Polizeipräsidenten nicht Versorgungs -
posten für Parteigenossen . Es schien uns daher richtiger ,
die Parlamente kontrollierten etwas energischer die Miß -
Wirtschaft in den zumeist sozialistisch regierten nord -
deutschen Bundesstaaten . "

Das stellt denn doch die Dinge aber ganz gewaltig auf
den Kopf ! Die unfähiaen Polizeipräsidenten des Nor -
denS , unter denen sich zufolge der preußischen Regierun . gs -
koalition Angehörige der Deutschen Volkspartei befinden ,
haben die Attentäter auf Erzberger - Rathenau und Horden
festgestellt und teilweise festgenommen .

Und die mit den „ M. N. N. " verschwägerte Po -
l i z e i d i r e k ti o n . in der die reaktionärsten Ofsiziere
des alten Heeres regieren , was haben die geleistet ? Anbei
ein kleines Sündenregister dieses Münchener
Polizei - und Verwaltuirgssumpfes : Unaufgeklärte Mord -
taten und Attentate politischen Ursprungs : Gareis ,
Auer . Forsten rieder - Park , Zus marsh au -
s e n. — Im November 1921 fanden mit französischen Ver -
tretern offizielle hochverräterische VerHand -
lungen statt . — Zur Verwischung der Spuren ' der Hoch -
Verräter Dr . Rüge und Berg er wurde ein Polizei -
auto nach Füssen geschickt . — Der Einbruch und die Eni -
wenduna politischer Akten aus dem tschechischen Konsulat
sind noch nicht aufgeklärt . — Die Waffenlager der Natio -
nal - Sozialistcn sind immer noch nicht ausgehoben . — Die
Angehörigen der National - sozialistischen Arbeiterpartei
dürfen auf staatlichen Schieß st än den scharf
schießen . — Der Ausschuß dieser Partei hat , unwidcrspro -
chen , über die Ermorduna Erzbergers und Rathenaus be -
raten . — Die Polizciorganc üben , wie eidlich erhärtet , eine
Doppelrolle als Provokateure und Sicher -
heitsbeamte und national - sozialistischc
B e r s a m m l u n a s o r d n e r aus . — Anzeigen gegen
rechtsbolschewistischc Revolverhelden werden von den Be -

Hörden unt erdrückt , diesbezügliche Aktenstcllen über -
klebt . — Rechtsradikale Versammlungsterroristcn werden

von der Polizeidirektion mit Waffenscheinen aus -

gestattet . — Geheim organisationen rühmen

sich , „ bewährte Mitglieder " in gutbezahlten Staatsstellen
unterbringen zu können I "

Wir wollen unsererseits zu diesem treffenden Bild eines

demokratischen Blattes über bayrische Zustände noch folgen -

des hizufügen :
Unser Genosse S t o ck - Aschaffenburg . Lanötagsabgeord -

netcr , redete anläßlich der zweiten Demonstration nach

Rathenaus Ermordung vor den Arbeitern . Er forderte zum

Schutz der Republik auf . Die Staatsanwaltschaft hat ein

Verfahren nuch 8 130 des RStGB . gegen ihn eingeleitet .

Gegen Linksabgeordnete wird in Bayern unverhüllt zu

Strafmaßnahmeu , wenn nicht noch mehr , aufgefordert . Be -

sonders scheint unserem Genossen Nickis ch als nächstem das

Schicksal G a r e i s ' zugedacht zu sein . Dafür zeugt folgende

Hetze des „ Bayerischen 5dumr " , die durch alle Zeitungen der

Bayerischen Volkspartei ging :

„ Herr Nicki ich fühlt sich so wohl und so sicher
unter der Reichsverordnung zum Schutze der Republik ,
�ß er in der unverschämtesten Sprache zum Morde am
Leben des bayerischen Staates auffordert , daß er unge -
hindert in der schamlosesten Hetze Bayern schmähen und
verleumden kann . So pudelwohl fühlt sich Herr Nickisch
im Schutze seiner Abgeorönetenimmunität . daß er darüber
die Scham vergißt , die auch einem Abgeordneten seiner
Couleur innewohnen müßte . . . . . .Bielleicht kann der
Statsanwalt darin keinen Hochverrat erblicken ,
das bayerische Volk erblickt . darin einen Hochverrat und
bringt dem Herrn Rickisch gegenüber die Empfindungen
ans , die ei » anständiger Mensch gegenüber einem Landes -
Verräter empfindet . "

Auf Grund der AuSnahmeverorönung hat die bayerische
Regierung zwei kommunistische Zeitungen verboten ( Baye -
rische Arbeiter - Zeitung - Augsburg und Neue Zeitung -
München ) . Der Anla ßwar ganz harmlos . Der anstoßer -
regende Artikel lautete :

„ Hinter - den üblichen Redereien des Ministerpräsidenten
steht die reale Macht der herrschenden reaktionären Kräfte

Bayerns , die sich ja einen Repräsenwtionsreisenden und

- redner leisten können . Der kann durch seine Reden die

„staatliche Gesinnung " pflegen , hauptsächlich bei unklaren

katholischen Gesellen . Lerchenfelds Rede ergibt sich in

ihrem ganzen Inhalt aus dem reaktionären Widerstand

Bayerns gegen das Reich . Das „ weißblaue Banner einer

echten Demokratie " ist bayrische Sorte und heißt : Nieder -

knüppeluna der Arbeiter , Ausnahmegesetz aegen links , un -

gestörte Ailsbeutuugssreiheit . Tarben und Hungern der

ärmeren Bevölkerung , ungestörte Freiheit der Mordor -
'

ganisationen . Tie bayerischen Arbeiter kennen den Schwin -

öel aus Erfahrung . "

Angesichts dieser politischen Zustände in Bayern ist es

kein Wunder , wenn selbst die demokratische „ Berliner Volks -

zeitung " feststellt , daß Bayern ein politischer Sumpf sei , der

zum Himmel stinkt !

Zum Tode der Ralhenau - Mörder
Sern vo « der Polizei erschossen , Fischer

durch Selbstmord geendet

Nach den bisherigen Darstellungen hatten die beiden

Rathenau - Mörber , als sie sich von der Polizei eingeschlossen

sahen , Selbstmord begangen . Genauere Untersuchungen er -

gaben ein anderes Resultat . Schon bei der gerichtsärzt -

lichen Obduktion gewann man den Eindruck , daß nicht beide

durch Selbstmord geendet . Man nahm jedoch an , daß Fischer

zuerst Kern erschösse « und dann sich selbst die todbringende

Kugel in den Kopf gejagt hatte . Die Vermutung der Ge -

richtsärzte , daß Fischer den Kern zuerst und dann sich selbst

erschossen , erwies sich bei der weiteren Untersuchung als

wenig wahrscheinlich . Es wurde festgestellt , daß von Be -

amten der Halleschcn Polizei , die sich durch die Repetier -

pistolen der Mörder bedroht fühlten , nach dem Fenster hi « »

ansgeschossen wurde . Bei den Mördern wurden « ur

Pistolen gesunde « , während der Tod Kerns vou einem Ka -

rabiuergcschoß herrührt . Man nimmt nunmehr an , daß

durch die Schüsse der Polizeibeamten Kern getrofse « wurde .

Eines der Geschosse durchschlug die Schädeldecke . Als die Be -

amten in das Zimmer , in dem die beiden Leichen gefunden

wurden , eintraten , fanden sie Kern bis zur Brusthöhe zuge -

deckt im Bette liegen . Fischer lag neben dem Bett . Beide

waren bereits tot . Fischer hat , wie man annimmt , Kern , der

an der Wand entlang zu Boden stürzte , aufgefangen und den

tödlich Verletzten auf das Bett gelegt . Er versuchte bann mit

Wattepfropfen , die später gefunden wurden , das Blut zu

stillen . Als er jedpch erkennen mußte , daß Kern bereits tot

war , beging er Selbstmord .

Offenbar hatten die beiden Mörder die Absicht , in aller -

nächster Zeit das Schloß zu verlassen , um zu versuchen , nach

Bayern zu gelangen . Fischer trug zwei Hosen , drei Westen

und drei Röcke auf dem Leibe . Papiere wnrden bei Beiden

nicht gefunden , dagegen mehrere Landkarten « nd General -

stabskarte « , aus denen ersichtlich war , daß Kern und Fischer

sowohl im Kreise Gardclegen als im Harz sich auf -

gehalten hatten . Auch eine Karte von Mecklenburg wurde

bei ihnen gesunden . An Geld fand man bei Fischer rund

2900 Mark . Man nimmt an , daß dieses Geld aus dem Er -

lös der Fahrräder stammt » da man diese nicht mehr vor - r

fand . Bei den Mördern wurden weiter zwei Browning -
pistolen mit etwa zehn Patronen gefunden .

Die Moskauer Mordjustiz
Während das europäische Proletariat einmütig gegen

die drohende Todesstrafe für die Sozialrevolutionäre Front
macht , entfaltet das Moskauer Komitee der Kommunistischen
Partei eine sicberhaste Tätigkeik , um die Massen der Ar -
beiter nnd Angestellten zu einer neu « « Demonstration für
die Tooesstrase ans die Straße zu peitschen . Ganz wie im
Ansaug des Prozesses sind große Geldmittel zur Versügung
gestellt worden , um nicht nnr durch die Peitsche , sondern
auch durch das Zuckerbrot die etwaigen Widerspenstige » ge -
sügig zu machen . Ganz wie damals , als die Genossen Lieb -
knccht , Roscnseld und Vandervclde noch in Moskau waren ,
werden wieder unter Drohung von Repressalien , durch
Fortnahme der Arbeitssachen und dergleichen mehr , die
Massen veranlaßt , durch Absendnng von Delegierten in den
Gcrichtssaal eine » nnerhörten schamlosen Druck aus das
Tribunal uno ans das Allrussische BollzugStomitec auszu -
üben und gleichzeitig die europäische sozialistische össeutliche
Meinung zu tänsche « . Das westeuropäische Proletariat hat
aber längst das Falschspiel der bolschewistische » Despoten
durchschaut . Indem es für das geknechtete Proletariat Ruß -
lands zum Schutze der Sozialrevolutionäre seine Stimme
erhebt , handelt es auch im Sinne der russische » Arbeiter .
denen nichts übrig bleibt , als entweder zu schweigen oder zu
heucheln . Es wird auch dem Vertreter der Kommnnisti -
schen Internationale auf der Berliner Konferenz der drei
Exekutiven . Vncharin . �dcr jetzt a ! S eifrigster Versechter der
Todesstrafe für die Sozialrevolutionäre und Organisator
der Demonstration - « anstritt , nicht gelingen , jemand hinters
Licht zu führen , wenn er behauptet , daß es nicht möglich sein
werde , die parteilosen und kommunistischen Arbeiter von
einer Abrechnung mit den Sozialrcvolntionäreu abzuhalten .
Sollte das Ungeheuerliche und Unausdenkbare Wirklichkeit
werden : das Blut der russischen Revolutionäre die selbst
der Zarismus verschont hat , wird aus die leitende « Männer
des Bolschewismns zurückznsiihrcn sein . Der rnssiichc Ar -
beiter würde an diesem Verbrechen keinen Anteil haben .

Die Reichswehr als Hort
der Hakenkreuzler

In Oberschlesien treiben sich noch immer Trupps vom so -
genannten Grenzschutz herum , der sich seinerzeit bei den Ein -
fällen der Polen in deutsches Gebiet in Oöerschlesicn ein -
nistete und trotz verschiedener Auflösnngsöekrete weiter dort
hauste . Jetzt werden , wie die Dena meldet , diese Trupps in
den von der Reichswehr verlassenen Kasernen gesammelt .
Man schätzt die Gesamtstärke dieser Trupps auf 1SOO Mann .
Der Zweck der Ausammenziehung ist , sie soweit als mö&lich
in der Reichswehr unterzubringen . Wie der Reichswehr -
minister es verantworten will , die aus Abenteuerlust und
Hakenkreuzlergeist der Reichswehr beigetretenen Elemente
noch zu vermehren , ist unerfindlich . Soll denn in dieser Be -
ziehuna der alte Kurs noch immer weitergesteucrt werden ?
Die Unentschiedenheit » m Borgeben gegen bewafsyete
Abenteurer ist ebenso gefahrbringend , wie die Abenteurer
selbst es sind .

Zum Tode verurteilt . Die beiden Jrrländcr D u n n und

O '
S u l l i v a n wurden am Dienstag wegen Erschießung deS Feld -

Marschalls Wilson zun : Tode verurteilt ,



Wie die Reichsposlverwallung
die Republik „schühi "

Die Fraktion öer USP . richtete an die Reichsrwe -
tung folgende Anfrage :

In der 211 . Sitzung des Reichstages fHaushalt des
Reichspostministeriums ) hat der Abgeordnete & ed fLffen -
burg ) lUSP . f nach einer Kritik rigoroser Fälle des geschäst -
lichen Drucksachen - Bersandes darauf hingewiesen , welchen
Schutzes dagegen die postalischen Zendimge ? : zur antirepubli¬
kanischen Bekämpfung der Rcichsverfaksung sich erfreuen .
Ter Redner verwies auf den Briefumschlag einer Göttingcr
Industrie , dessen typographische Ausstattung den Bor -
fchriften nicht entspricht und dazu dient , die Farben des
Deutschen Reiches und seine Flaggen zynisch zu verhöhnen .

Schwarz - weitz - rot . sBon einem TüdwestasrKaner . )
Alunnniumwerk Carl Albrecht , Güttingen .

Ihr Männer , die uns den „ Frieden " gebracht ,
Die uns verkauft und verraten .

Die uns aestosten in Elend und Rächt ,
Was gelten euch Helden und Taten ?

Was gelten euch Freiheit und Vaterland ? —
Was gelten euch Stolz und Ehre ?

Ihr grifft mit frecher und schmutziger Hand
Nach unserer blanken Wehre !

Ihr grifft nach dem stolzen Schwarz - weitz - rot
Und habt es heruntergerissen ,

Den blanken Schild bewarst ihr mit Kot ,
Um ein neues Banner zu bissen .

Ihr standet ia in der Feinde Sold
Und liehet euch schmieren und kaufen !

. Heut weht über euch daS Schwarz - rot - gold ,
lieber euch und dein treulosen Haufen !

Doch wir hier draustcn , nur danken euch ,
Dah ihr in irrem Wahne

Tie glorreichen Farben vom Deutschen Reich
Getäuscht mit der neuen Fahne .

Weshalb ? — To braucht doch das Schwarz - weiß - rot
Die Schwach und Schande nicht sehen !

Und kann im leuchtenden ? Rorgenrot
Fleckenlos auferstehen ! —

Drum laßt ihn nur flattern , solange er kann ,
Ten traurigen goldenen Lappen .

Bis wieder dem Reiche ersteht ein Mann .
Heut herrschen die biegsamen Schlappen ,

Bis wieder wie einst der deutsche Aar
Rauscht über Meer und Lande ,

Bis die Nackt deS Elends den Morgen gebar .
Bis wir rächen die Schmach und die Schande .

Diese Briefumschläge wurden bisher von der Post unbe -
helligt verbreitet . Der ReichSpostminister war anwesend ,
alS unter dem demonstrativen Beifall der reckiten Seite des
Reichstages diese Poesie vorgelesen wurde . Ist gegen die
Poststelle , welche diese Umschläge bisher beförderte , indessen
vorgegangen worden ? Wird der StaaksgerichtShos sich auch
mit diser Agitation gegen die Bestimmung der Rcichsver -
fassung sArt . 3) befassen müssen ?

Die Annahme der Schuhgesetze
Tie Abstimmung im Reichstag

Das Gesetz zum Schutze der Republik wurde im Reichstag
wie mir bereits kurz meldeten — mit der erforderlichen

Zweidrittelmehrheit angenommen . Diese Majorität mutzte
vorhanden sein , weil eine Bersossungsänderuug vorlag . Ab »
flegebcjf wurden 4 0 9 Stimmen , mit Ja stimmten 393 ,
mit Rec » 192 Abgeordnete , vier Abgeordnete enthielten
sich der Stimme . Ter auf Antrag der Deutschen Bolkspartei
in der » weiten Lesung eingefügte Strasparagraph sttr gc -
waltsame Sprengung von Versammlungen wurde g e -
strichen . Das Gesetz über die Pflichten der Beamten im
republikanischen Dienst sand ebenfalls die erforderliche Zwei¬
drittelmehrheit . Mit Ja stimmten 273 Abgeordnete , mit Nein
137 , einer enthielt sich der Stimme . Das Gesetz über die
Errichtung einer Reichskriminalpolizci und das Amnestie -
gefetz fanden ebenfalls eine große Mehrheit . Alle Fraktionen
waren bei der Abstimmung nahezu vollzählig vertreten . Um
71/2 Uhr abends vertagte sich der Reichstag bis zum Herbst .Er soll spätestens am 17. Oktober wieder zusammentreten .

Ueber die Abstimmung urteilt der „ Vorwärts " :
„ Zum ersten Mal seit sechs Iahren i ' chlictzt ein Reichs -

tagsabichnitt . ohne daß SPD . und USP . sich gegenseitigihre angebliche » oder wirkliche » Sünde » vorwerfen . Zum
ersten� Mal im Reichstag der deucschen Republik haben die189 Sozialdemokraten ohne Unterschied der Fraktion biszum Schluß fest nebeneinander a n s g c h a l t e n.Man kann sagen , daß sie in diesem oder jenem gesehll bät -ten . aber selbst wenn sie alles misch gewacht hätten , wärees besser , sie hätten dies gemeinsam getan , als das siesich auss neue darüber , was richtig ist . zerfleischen .Denn , sind sie erst wieder einmal einig in Rat undTat . dann erst besitzen sie die Möglichkeit auf dem rechtenWege zum Ziel zu kommen . Sie werden niemals zumZiel gelangen , solange der eine dahin , der andere dorthinzerrt . In diesem Sinne dürfen wir mit dem Ausgang des
letzten Rcichsiagsabschnitts zufrieden sein . Er hat uns
nicht nur Erfolge gebracht , über deren Größe man streiten
mag , sondern auch eine große Hoffnung , die zn erfüllenan « ns ist ! "

'
Die „Bossische Zeitung " schreibt über daS Schutzgesetz :

„ ES wird natürlich auch hier wie bei allen Gesetzen dar .aus ankommen , wie das Gesetz angewendet ivird . Die
Staatsbehörden und die Richter werden sich jederzeit desUrivruugs dieses Gesetzes bewußt sein müssen . Dag Ge -setz soll die Republik scbützen , wo sie wirkliÄ dcö �chutzeAbedarf . Qg daher nur angewandt werden , wo ein -wandsrei solche Schutznotwcndiqkeiten seitgcstellt sind . Aberes soll nicht zu unnötigen Belästigungen führen . Es sollsich nicht in Schikanen verzetteln . Es >oll n' . ckt die Revu -blik herabwürdigen , sondern es soll die Achtung vor ihrnach innen und außen erhöhen . Tiesenigen . die das Gesetzanwenden , sollen sich aber auch qteichzeiriq gewiß sein , daßdie Republik , gerade weil sie auch von kühlen Verstandes -
menschen als die einzige staatspolltc ch inögliche Berfas -
iungSsorm für daS deutsche Volk anerkannt wird , viel fester
begründet ist . als die gegnerische Agitation cS hinstellt . "

Wichtig über den Wert oder Unwert der Gesetze ist das
Urteil der rechtsstehenden Presse . So schreibt die „ Deutsche
Tageszeitung " :

„ ES scheint , daß die Herrschasten von heute , die sich so
gerne als die Unterdrückten von ehedem gerieren . ihren
Ehrgeiz darein setzen , die vermeintlichen und die wrrk -
lichen Fehler eines von ihnen verlästerten Regimentes
in der Potenz zu wiederholen . Es wird Gelegenheu
sein , auf die einzelnen Ungeheuerlichkeiten der logenann -
ten Schntzgesetzgcbung für die Republik noch naher ein -
zugehen . Für heute genügt zu ihrer Kennzeichnung die
Schilderung der Atmosphäre , in der sie entstanden , und

die Beleuchtung einiger weniger Punkte . Wir stehen mit
der Verabschiedung der Tchutzgcsetzgebung am Grabe der
Pressefreiheit und am Grabe der Vereins - und Bersamm -
lnngsfrciheit . Güter , die unter dem undemokratlschen
alten Regime in langer , allmählicher Entwicklung erreicht
und gesichert waren , demokratische Grundbedingungen ,
deren Fehlen in einer anderen Demokratie , nicht vorstell -
bar ist . sie werden von dem demokratischen Deutschland
wie alter Plunder abgetan und eingescharrt . "

Tie „ Krcuzzeitung " Mit Gott für König und Vater -
land ! ) sieht in den Schutzgesetzen bereits die Vorstufe zur
kommenden Diktatur . Sie schreibt :

„ Des Sieges glaubt die Sozialdemokratie trotzdem
sicher zu sein . Denn die wiederum zutage getretene
Schwäche und Unsicherheit der bürgerlichen Koalilions -
Parteien gibt ihr die Gewähr , daß sie auch ohne Neu -
wählen , die außer der Zweifelhaftigkeit ihres Ausfalles
nock dazu kostspielig sind , ihre Ziele erreicht und ihren
Willen durchsetzen wird . Durch die parlamentarischc De¬
mokratie , als geeigneten Kampfbode « , zur Diktatur ! llu -
ter diesem Gesichtspunkt können auch die Unabhängigen
in der Regierung mitmachen . Sic geben von ihrem
Grundsätze nichts auf , während die Mehrheitssozialdemo -
kratic durch die Verbrüderung nur ihre wahre Absicht
enthüllt . Tic „sozialistische Kampsgemcinschast " stellt sich
dem hin - und herwaukende » Bürgertum entgegen . So
vollzieht sich ein Schicksal an uns , dem die Demokratie den
Weg bereitet , ohne es wahr haben zu wollen . "

Zum Schluß noch ein Urteil der „ Täglichen Rundschau " :
„ Was die Schutzgesetze verbieten , ist nichts anderes als

eine Knebcluna der freien pvlitischen Betätigung , ist ein
mit dem gesetzlichen Nimbus umkleidetes Werkzeug zur
Unterdrückung der Parteien , die der jeweiligen Regierung
mißliebig sind

. . . . .

Am deutlichsten kommt die Parole „ Ter Feind steht
rechts " in dem Amnestiegesetz zum Ausdruck , das lediglich
als Zugeständnis an kommunistische Aufrührer aufzufasicn
ist , denn es versagt die Begnadigung ausdrücklich allen

Personen , die im rechtsradikalen Sinne gegen die bestehen -
den Ordnungen zu Felde gezogen sind . DaS Beamtcngcsetz
enthält ebenfalls deutliche Hinweise darauf , daß man es auf
eine Maßregelung rechtsgerichteter StaatSdiener abge¬
sehen hat . "

Werden die Schutzgesetze in der hier geschilderten Weise
angewendet , dann sind wir tatsächlich einen Schritt vorwärts
gekommen . Es liegt bei den Arbeitern , für diese richtige
Anwendung zu sorgen .

Die Reichsregierung
zu den verschwundenen Spandauer Akten

Entgegen den in der Beschwerde der Interalliierten Mili -
tärkontrollkommission behaupteten Tatsachen wird der „ Dcna "
von Regierungsseite folgende Tarstelluna über die angeblich
beiseite oeschasften Spandauer Akten aegebcn : Der Meldung
eines Berliner Blattes über eine Beschwerde der Jnteralliier »
ten Kontrollkommission wegen der angeblichen Beisciteschaf »
sung von Akten über Heeresmaterial in Spandau liegt ledig -
lich die Tatsache zugrunde , daß Akten , in denen ein Kontroll -
offizicr Unterlagen zur nachträglichen Feststellung des beut -
schon Waffenbestandes zurzeit des Waffcnstillstandcs zu finden
glaubte , gleichzeitia vom Reichsschatznünisterium angefordert
und dorthin geschafft wurden , ohne daß dem Rcichsschatz -
Ministerium " bekannt war . daß der dciitiche Verbin dungs -

csfizier die vorläufige Aelassung der Akten in Spandau zu -
gesagt hatte . Es kann also von der Bcisetteschafsung von
Akten keine Rede sein . Die Akten sind vielmehr nach wie

vor im Gewahrsam der deutschen Regierung und werden dort

geprüft . Der Interalliierten Kontrollkommission ist der Tat -

bestand schon vor längerer Zeit mitgeteilt worden .

Ferner wird der in der gleichen Beschwerde behauptete

Fund von 509 Maschinengewehren in einer Kaserne der

Stuttgarter Schutzpolizei von der ReichSrWcrnng in Ab -
rede gestellt . Tic Stuttgarter Meldung sei in keiner Weise

zutreffend .

Au Backe !
Die demokratische „ Berliner VolkZzeitung " bespricht

einen Artikel deS ehemaligen Sozialdemokraten A u g u st W innig ,

den dieser Sapp - Lüttwiyfreund in der „ Deutschen Allgemeinen

Zeitung " veröffentliclste . In dem Artikel hieß es u. a. :

„ Im Bilde der crspähbaren Zukunft zeichnen sich Konturen

ab , die auf Chaos »der Diktatur hindeuten . Wir sind von beiden

itichl mehr weit entfernt . Dahinter mag dann die Zeit liegen ,
in der sich die Tcmokralic ans Licht ringt . Nur kann Demokratie

niemals aus nationalem Zusammenbruch emporsteigen . "

Dazu schreibt die „ Volkszeitung : „ Wir bitten den Konturenschcr ,

sich zu beruhigen . Was auch kommen möge , — s o einschneidend
wird die Veränderung niemals sein , als daß nicht für Charaktere

von der Unicrwertigkeit Winnigs dabei ein fettes Pöstchen abfiele ! "

Die Amsterdamer Tagung
Amsterdam , 19. Juli . ( W. T. 33. ) Heute vormittag fand

unter Leitung des Vorsitzenden des Internationalen Ge -

werkschaftsbundes die Internationale Konferenz statt , die

vom Internationalen Gewerkschaftsbund und den Leitungen

der Gemerkschastsinternationale von London und der

Zweiten Geiverkschafts - Internationalc einberufe » worden

war , um über die Möglichkeit der Schaffung einer gemein¬

schaftlichen Front zum Schutze der deutschen Republik und

der Unterstützung des Streites der deutschen Slrbciter gegen
dk Reaktion und die nationalistischen und monarchistischen

Strömungen in Deutschland zu beraten . Es nahmen daran
teil für die Leitung der Zweiten Internationale Tom

Shaw ( England ) , I . Antcrs ( Belgien ) , Troelstra .
W i b a u t und Stiegen ( Holland ) , sür die Leitung der
Wiener Internationale Longuct , Brake ( Frankreich ) ,
W a l l h e a d ( England ) , G r i m m und P . G r a b e r
l « chweiz ) , P . Ecrmak ( Tschechoslowakei ) , S . Ca -
planöki iPoalei - Zion ) und Friedrich Süd l c r - Oester -
reich . Vom Bureau des Internationalen Gewerkschafts -
bundes waren anwesend : T h o m a s - England , Johaux -
Frankrelch , (5. Merten - Belgien und die Sekretäre
Fcmmcn und O - cd eggest und von deutscher Seite
Otto Wels und E r is p i e n.

Slmsterdam , 19. Iull . ( WTB . ) . In der heutigen Sitzung
der Internationalen GewerkichastSkonserenz setzte nach einem
einleitenden Wort des Vorsitzenden der Sekretär des Jnter -
nationalen Gewertschastsbundes , Fimmen . den Zweck der
Konferenz in kurzen Worten auseinander . Nach der Meinung
der Lettuna des Internationalen GewerkschastSbundes fei eS
notwendig , daß sofort Maßnahmen zum Schutze und der Ans -
rechterhaltuna der deutsche » Republik « nd zur Verhinderung
aller monarchistischen und reaktionären Älnschläge gctrossen
würden . Es sei auch notwendig zu einer internationalen
Uebereinknnst über eine » lbänderung derjenigen Teile der

Friedensverträge zu gelangen , die zu einem guten Teil
daran schuld seien , daß nicht allein die Reaktion in Deutsch -
land stets wieder neuen Stoff für ihre ? lgitatiou gegen die

Republik finde , sondern auch daß die Arbeiter in beinahe
allen Ländern vom wirtschaftlichen Elend betroffen würden .

Die Serhandlungen im Haag
Gegenüber der Gcnuakonferenz halt « die Konferenz im Haag .

die als Fortsetzung gedacht war . von vornherein «inen begrenzten

Rahmen . Sie sollte ausschließlich der russischen Frage gewidmet

sein , nachdem in Genua dafür sondiert war . Zwischen Genua und

Haag haben sich indessen in der russischen Regierung über die

Äcnueser Verhandlungen Meinungsverschiedenheiten herausgebildet ,
die schließlich mit der Kaltstellung des nach bolschewistischer Auf -

sasiung allzu nachgiebigen Tschit scher in endet »«. An seine

Stelle trat im . Haag L i t w i n o w , dessen Richtung mehr auf da »

propogundistischc Wirken eingestellt ist . Mit dieser Umwandlung

der russischen . haagdclegation wurde jedoch der Erfolg der Haager

Kenfcrcnz noch mehr in Frage gestellt , als es ohnehin schon der

Fall war . Es tauchten daher schon Meinungen auf , daß Lloyd

George die Konferenz nur noch als RückzugSdcckung gegenüber

Frankreich und Belgien benutzen wird . Wie dem auch sei : die

russische Delegation kam mit ihrer Propagandatätigkeit gar nicht

erst zum Anfangen , weil die Cntentcinächie hartnäckig auf bestimmte

Bindungen Rußlondt in bezug auf die Eizentiimsfrage drangen .
Aber gerade hier wollten die Russen nicht nachgeben , und so drohte
die Konferenz schon einige Male aufzufliegen .

Rußland hat aber einen starken Trumpf in der Hand , und daS

ist das Erdöl . Wahrscheinlich ist es diesem Trumps auch zu der -

danken , daß die Haagcr Konferenz noch nicht aufgeflogen ist . Erstcni

haben besonders England und die amerikanischen Petroleumtrusts
ein großes Interesse am Erdöl und ziveitcnS Konnte und wollte die

russische Delegation nicht mit ganz leeren Händen heim -
kommen . Und so hielt man die Pctrolcumsrage , genau wie in

Genua , bis zuletzt zurück als lctzics Mittel , die Konferenz doch noch

zusammenzuhalten .
Nach den letzten Meldungen aus dem Haag ist man jetzt auf die

Hauptfrage , nämlich die des Petroleums , gekommen . So meldet

T. U. : Die Pctroleumverhandlungen mit den russischen Delegierten

haben begonnen . Tie in Genua eingeleiteten Verhandlungen der

Royal Dutch » nd Shell Comp , bezüglich der kaukasischen Lelfcldcr

nahmen in den letzten Tagen einen günstigen Verlauf und eS ist zu

erwarten , daß ein mit Erfolg gekrönter Abschluß der Verhandlungen

nächstens bekanntgegeben wird .
Sollt « diese Meldung richtig sein , so haben sich zweifellos die

amerikanischen und englischen Petrolcumunicrnehiner geeinigt . Es

bleibt nun abzuwarten , ob eS auch in der bclgtschen und franzö -

fischen EigentumSfrage hinsichtlich ihrer Besitzungen in den kauka «

sischen Oelfeldern zu einer Verständigung kommt . Collie sie nicht

zustande kommen , so ist noch keinesfalls die Konferenz vor dem Aus -

fliegen gesichert , weil Pclgien und Frankreich auf keinen Fall ihre

Besitzklauscln auszugeben geneigt sind .

Vor der Schlnsisitzuilg

Haag , 19. Juli . ( Nicderl . Korr . - Vüro . ) Heute Nachmittag
fand eine Plcnarsttzung der nichtrufsische » Kommisston ohne
die russische Abordnung stalt . Sogleich nach Eröffnung der

Sitzung beantragte Avczzany mit Rücksicht auf die heute

morgen von Litwinow abgegebene Erklärung im Namen

aller Abordnungen hie nachstehende Entschliestuug :
' !

„ Die nichtrussische Kommission hat , ihre
endigend , im Laufe des GedankcnanStauiches init der Tnrn�

scheu Abordnung das Erivünichtc erreicht und nimmt mit

Genugtuung Kenntnis von dem Vorschlag der russischen Ab -

ordnung . ihrer Regierung die heute durch Litwinow vorge -

legte Erklärung zu unterbreiten . Die nichtrnssische Kommission

findet in den Bedingungen dieser Erklärung selbst kein «

Grundlage für eine Bcreinbarung . Sie stckllt aber fest , daß

die in dieser Erklärung erwähnte lstichtschnur , wenn sie durch

die russische Regierung angenommen und durchaus ansge -

führt wird , beitragen kann zu der Wiederherstellung des ! >ir

eine gemeinschaftliche Arbeit Europas im Interesse de -

Wiederaufbaues Rußlands notwendigen BertpauenS . Die

»ichtrussische Kommiiiion stellt weiter fest , daß diese Erklärung
eine günstige Sltmosphäre schaffen kann für weitere Unter -

Handlungen , die die verschiedenen Regierungen für wütt "

schcnswert halten muffen . "
Lloyd Grcnme sagte darauf , daß diese Entschließung voll -

kommen im Einklang iei mit der Auisassung der britischen

Abordnung . Die Entschließung wurde daraus mit allcir

Stimmen angenommen . Die Zchlußsitzuna der Haager Kon¬

ferenz ivird morgen nachmittaa stattsindc ».

Korfantys Ministerlifte
O. E. ( Drahtbcricht . ) Warschau , lü . Juli 1922 .

Korfanty hat nacht ? folgende Ministerlifte beendet : Vorsitz : Kor -

fanth ; Auswärtiges : Alirmunt : Inneres ; Waygart ; Krieg : Soan -

kowssi ; Finanzen : MichalSki ; Handel : Siraßburger ; Justiz :

KiiczhnSki : Unterricht : Godlewski ; Landwirtschaft : Bninski :

öffentliche Arbeiten : KucharSki ; Post : TobrowolSli : Gesundheit :

Szerkiewicz : soziale Fürsorge : noch unbesetzt . Als Korfanty gegen

Mitternacht im MnisterpalaiZ das Ernennungsdekret feriizstell . -n

lassen wollte , war daS Gebinidc geschlossen , so daß er keine » Einlaß

fand . Er will aber heute das Dekret dem Staatschcf zur Unter -

schrift verlegen : man bezweifelt , daß dieser die Unterschrift gebe -

Wie verlautet , sollen sich auch die polnischen Sozia -

listen einschließlich der Kommunisten gegen die reaktiv -

näve Gefahr eines Korfanty - Ministeriums zu einer

Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossen haben .

Neben der parlamentarischen Zusammenarbeit wurden

gemeinsame Aufruse an die Arbeiter zu Protestkund -
gedungen und Demonstrationen herausgegeben .

Rachejustiz in Italien
Die redolutionär « Welle , die 1919 auch Italien durchzuck ! e, führle

dort in verschiedenen Städten und Industriezentren zu Betr ' . eb »-

besetzungcn durch die Arbeiter Die Bewegung war so wuchtig , daß

selbst der damalig « italienische Ministerpräsident N i t t i gegenüber

dem Begehren auf militärisches oder zumindest polizeiliches Ein -

schreiten mit den Achseln zuckte . Jetzt , nachdem drei Jahre der -

gangen , nachdem die italienische Porieibewegung sich mehreren »»!

gespalten und dadurch die Reaktion wieder kräftig Oberwasser be-

kommen hat , naht die Rache . In Turin wurde » wegen der damali -

gen Fabrikbesetzungen drei Personen zu je 9 und sieben andere zu

7 Jahren Gefängnis verurteilt . Hierin zeigt sich, wie mit dem Sinken

des Einflusses der Arbeiter auf die Politik die Feinde de » Proleiarial «

durch Schreckensjustiz ihre Position zu festigen suchen . Aber auch

hier gilt das Wort : Ihr hemmt uns . dach ihr zwingt uns nicht .

Einiges Zusammenstehen ist jedoch die Voraussetzung jedes dauert »-

den Erfolg «? .
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„ Arbeiter - Sport "
Wochenschrift zur Förderung der Sportbewegung in
Arbeiterkreisen . PublikationsorcaTi des Kartell - Ver¬
bandes Groß - Berlin und des 1. Kreises des Arbeiter -

Turn - und Sport - Bundes .

Der . Arbeiter - Sport ' vertritt die Interessen des re¬
volutionären Arbeitersportlers . Er will n; cht nur
Sportzeitung , sondern gleichzeiti 1 auch Kampforgan
sein . Der „Arbeiter - Sport - wirkt in dem bewuBtsein ,daß der Arbeitersport er ein tätiges Mitglied der pro¬
letarischen Kämpferschar sein muß. Der „Arbeiter -
Sport " wendet sich gegen alle bürgerlichen Sport¬
organisationen und gegen die. die durch Neutralilä ' s -
bestreuungen des Spottes zur Vetfiachun " des poli¬
tischen Kampfes die Hand reichen . Er fördert den

Sport , dessen Wahlspruch lautet :
„ Unsere Aufgabe ist , dem revolutionären Proletariat
an Körper und tiefst gestählte Kämpier heranzubilden . "

Jeder klassenbesniBte Arbeiterspjrtlcr liest des Jiteitsr -Sport".
Er ist das einzigste Organ, waidies seine In' eressan t1 " nimmt.

Verlap des „ Arbeiter - Sport "
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Der Ferne Oslen
Das Buch bringt auf Grund der Berichte des ersten
Kongresses der revolutionären Organisationen des
Fernen Ostens zum ersten Mal in deutscher Sprache
das Originalmaterial über die Lage in Japan , Korea ,
China u. Mongolei , die Kongressreferate über die inter¬
nationale Lage u. den Fernen Osten , über die Natio¬
nalitäten - und Kolonialfrage usw . mit Resolutionen

und Bescblüssen
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SpeziaUArzt
Dr. Kclsierkamp , Geschlechts - , Haut - ,
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suchungen . In der Heilanstalt „Löser " .

Dir . 0. loser,Miiflzstr . 9,A!exh-ep1
10 —1,4 —7. Sonnt . geschl . Damen separat .

" ! ■ HeHaustait ■#-
für Inn. u. äuß . Krankheiten , Neivosität ,
Mag. - u. Verdauungsschwäch . . MaitigKeit ,
Angstgefühl , Kopf - n. Rückenschmerzen ,
Herz - ,Njer,Leb . u. Oallenld . Hant - ,Marn -
u. Frauenld ,Syph . schnell , schmerzl BhdI.

- Bpterspdtnpg nnil Berafnng kostenlos . -

G . Andres , InT,1, . iÄ 147

Sprechstunden 9 —1 u. 3—8.

Zahngebissel piatin - , Gold- ,
Silbersach . , Quecksiib „ Stannioipap .
/ . inn! Glüiislruinpfssche kauft z höh
Pr. Edelmef . - Einkaufsb . ,Wcberstr . 31

Botenfrauen
Del hoben löhnen verlangt

Snetiilion .
Wnlzhy . eiioriiicr Str . 68

tiitariuiieouarg , M- Sic . 4

Vorzügliche Küche ,

| wohlgepflegte Biete

bei Musik�u�jQesan�
bietet das

HMSertoWeisiU

CiM�Lh

MwpÄthnus
KSfrdcr »

«. Korbwaraäi ,
Ruraestähio , Puppenwagen ,
ftlSe Kinder ' Fahczeuge usw.
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Nachruf !
Am 15. Juli mittags 1 Uhr

13 Min. verui . plüciite in Char -
lotteuburj bei einer Blilz -
ablei . ungsreparatur an einem
Schornstein unser Schorn -
stoinmaurer

Wilhelm Winkel
Im 51. Lebensjahre . Er starb
wenige Minuien nach den
Unglück sfaie .

Wir betrauern in dem Ver -
uhgrlüc ten einen tüchtlgeu .
lieißigen Maurer und aut -
richtigon Mitarbeiter .

Er luhe in Frieden !
Die Einäscherung findet

Freitag , den 21. d. Mts. . nacu -
mittags 4' ], Uhr in Baum -
achuienweg , Kiefholz . tr . 221
statt .

Berlin , den 17. Juli 1922.
Loois Fraas H Comp .

Berlin W. 67.
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Wen RSutnung
meines Lagers verkaufe ich zu spottbilligen Preisen rag u « « , » 0 �

bnsune osmonkslbsokube
in allen Orööen

Glauben Sie an SympaiHie ?
Wir glauben fest daran . Wir halten ste für das einzige wirb -

same Mittel , uns unsere Kundschaft zu erhalten . Deshalb legen wir

so großen Wert darauf , daß jeder , der eines unserer 34 Geschäfte
besucht hat , dies mit dem Gefühl verlassen soll , hier bist du gut
beoient worden , hier kannst du mit Vertrauen wieder kaufen . Ihre
Sympathie ist es , auf die wir Wert legen . Vielleicht ist uns nicht
immer geglückt , was wir erstreben , aber es ist unser aufrichtiger
Wunsch , uns die Sympathie unserer Kunden zu erwerben mid zu
erhalten . Und sollte es bei einem der vielen Leser dieser geilen

uns nicht gelungen sein , so bitten wir hiermit aufrichtig darum ,
uns jetzt noch Gelegenheit zu geben , den Fehler wieder gutmachen
zu dürfen , ganz gleich , wieviel Monate oder Jahre darüber ver »
gangen sein mögen , �

und ganz gleich , was es uns losten mag .
Schreiben Sie uns ein paar geilen oder , besser , besuchen Sie uns
am Spittelmarkt , Wallstr . 1, im Direktionszimmer , zum mindestens
telephonieren Sie uns unter Zentrum 11216 . . Wir möchten gern
jedem , der Augengläser benötigt , so helfen , wie er es erwartet . Kein
Mittel wollen wir dabei unversucht lassen . Nur darum geben wir

unsere Garantie , wonach wir jeden Metallteil der Double , und Gold -

fassung umsonst reparieren oder neu ersetzen in der Garantiezeit

von 1 —4 Iahren . Nur darum garantieren wir für passende Augen »
gläser und verpflichten uns zum Umtausch , bis Sie diejenigen
Gläser gefunden haben , die Ihnen behagen . Doch nur in seltenen ,

ganz außergewöhnlichen Fällen wird solch Umtausch erforderlich sein ,
weil unser tüchtiges Personal fachmännisch gründlich genug vorge »
bildet ist auf dem Gebiet der Augengläserverordnung . Im eigenen

Interesse eines jeden , der Augengläser benötigt oder mit seinen

jetzigen nicht zufrieden ist , oder dessen Fassung nicht gut sitzt , wün »

scheu wir , daß er eines unserer Geschäfte besuchen möge , wahrschein .

lich wird er dann ebenfalls aus Ueberzeugung und Sympathie sagen ,
wie so viele Taufende vor ihm :

.
1
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Bayerische Kulturschmach
in Niederschönenfeld

Ten Kamps gegen den durchaus ungesetzlichen . Ttrafvvll -
; ug an den bayerischen politischen Gefangenen in Nieder -
ichöncnfcld beantwortete im Frühjahr dieses Jahres das baye -
rische Justizministerium mit der Herausgabe einer Tcnk -
schrist Tiefe Tenkschrist war lediglich eine Sammlung von
Schmähungen und Lcrlcumdungen der Gefangenen , die ihr
Recht verlangten . Hemmungsloser , als es in dieser Denkschrift
geschah , hatte sich noch nie eine Regierung an der Cchrc wehr -
loser Nienschen vergangen . Tie biirgcrlidjen Parteien des
Bayerischen Landtags triumphierten . Nicht nur , dag die nn -
glücklichen Gefangenen unter den Mißhandlungen Unmensch -
licher Strafvollzugsbeamten seufzten , —- man hatte nun auch
noch ihrem persönlichen Ansehen in der Lcftentlichkeit schwer -
nen Schaden zugefügt . Eine Befferung in der Behandlung
der Gefangenen trat nicht ein . Im Gegenteil . Man ersann
neue Schikanen , neue Folternngen, ' man mißachtete immer
unbekümmerter Gesetz und Recht . Wir wollen uns heute da -
rauf beschränken , ein « Auswahl aus der Fülle empörender
Tat ' achcn zu treffen , durch die der Strafvollzug beleuchtet
wird . Bei der Beurteilung dieser Tatsachen ist in Beti�cht
zu ziehen , daß es sich um Festungshaft handelt , daß
I a g o w in Gollnow Besuche nationalistischer Mordbuben

empfangen darf , daß ihm Ausgang gewährt wird , daß seine
Briefe nach eigenem Geständnis keiner Kontrolle unterliegen ,
und daß der ' Mörder A reo ähnliche Milde genießt .

1. Seit der Ermordung R a t h e n a u S erhalten die Nie -
derfchönenfelder keine Zeitungen , auch keine bürgerlichen Zei -
tungen mehr . Tie Gefangenen hoffen begreiflicherweise auf
Amnestie . Ten Gang der Ereignisse können sie nicht vcr -
folgen . Sie schweben zwischen Hoffnungen und Verzweiflung .
Tic Anstaltsleitung weiß das . To werden die Gefangenen
seelisch zermürbt und zugrunde gerichtet .

2. T o l l e r s „ Maschinenstürmer " wurden füngst in Ber -
lin mit Erfolg aufgeführt . Die Anstaltsleitung verfügte ,
daß die Zcitnngokritikcn nicht an Toller ausgehändigt wer -
den dursten . Man denke sich in TollerS Lage hinein ! Er
schwebt in fiebernder Erwartung : er möchte Gewißheit , ob
das Werk Erfolg oder Mißerfolg erlebte . Welch unbeschreib -
lichc Grausamkeit ist es da , ihm alle Nachrichten vorzuent -
halten . Tie AnstaltSleitung begründete zuerst ihre Maß -
nähme damit , daß überhaupt ein Zeitungsverbot bestehe :
Toller bat , man möge die Kritiken ausschneiden . Die Ant -
wort war : Auch die Kritiken find agitatorischen Inhalts .

3. „ M a s s e Mens ch " ist in fremde Sprachen übersetzt ,
Als jüngst ein Uebersetzungsexemplar für Toller zur Durch -
ücht in Niederschöncnfeld eintraf , wurde eS beschlagnahmt . —
Tic Verwaltung weigert sich , cS auszuhändigen .

f- Gelegentlich der Aufführung der „ Maschinen -
ft ü r m e r " trafen zahlreiche Karten für Toller ein . Sie
wurden zum Akt genommen , da sie „ eine Gefahr für den

«trafvollzug " feien . Toller durfte auch nicht die Namen
der Absender erfahren . Als er gegen diese niedrige Schikane
protestierte , erhielt er « ine Rüge , weil er sich „ ungezogen
ansgrsührt " habe .

S. Der AugSburger Oberstaatsanwalt Kraus
verfügte , daß Rudolf Hilferdiugs Finanzkapital wegen feines
Inhalts nicht an die Festungsgesaugenen ausgehändigt wer -
den dürfe .

? 5. Eine Beschwerdeschrist Erich M ii h s a m s an den

| Reichsjustizminister Radbruch wurde beschlagnahmt , da das
� Rcichsjnstizministerium „ keine vorgesetzte Behörde " sei .

7. FestungSgefangene , die gegen RcchtSbrüchc protestieren ,
werden in Zwangsjacken gesteckt . Ter Gefangene Egens -

i b e r g e r wurde 22 Ttnude » hindurch in der Zwangsjacke
festgehalten : man erlaubte ihm nicht , feine Notdurft zu vcr -
richten und ließ ihn stundenlang in feinem Kot liegen .

8. Tic Ttrafvollzugsvorschriften sprechen ausdrücklich aus ,
daß Einzelhaft nicht als Ttrafmaßnahmc verhängt werden
dürfe . Entgegen Sem klaren Wortlaut der Vorschrift ist je -
doch Einzelhaft die regelmäßige Tisziplinarftrafc . Sic wird
in letzter Zeit zudem mit zahlreichen Verschärfungen vcr -
Hunden . Tie Verschärfungen , die alle gleichzeitig zur An -

wendung kommen , sind : lt Tage Hosentzng , Brief - , Paket - ,
Bcsnchs - , Zeitnngs - , Ranch - und Alkoholvcrbot . Tazu gc -

Heute , Donnerstag . 20 . Juli , abends 7 Uhr
Bötzow - Braucrci , Prenzlauer Allee 247 :

Funktionärkonferenz
aller USP . - Partci - und Gewerkschaftsfunktionäre

von Bcrliu - Brandenbursi .

Tagesordnung : Tic politische Lage .

Referent :
Reichstagsabgeordneter Genosse L e v i .

Ohne Fuirktionärkartc und Mitgliedsbuch kein Zutritt .
Tic Bezirksleitung .

»

Auch die UTPD . - Mctallarbeiter - Fnnktionärc sollen
nach Schluß ihrer Branchcnversammlungcu erscheinen .

scllt sich häufig Kostentzng . DaS Ungeheuerlichste liegt aber

darin , daß die Einzelhaft vollzogen wird in Zellen , die l . KO m

breit und 8,60 m laug sind . Tiefe Zellen durften früher nur
alS Schlafzellcn und nicht als Aufcnthaltszellen benützt wer -
den . Man stelle sich hier den Aufenthalt vor , der nicht ein -
mal durch einen Augenblick Hofgang unterbrochen ist !

Als drückende Allgcmcinmaßregcln kommen zu allem noch
in Anwendung :

1. AuSgang und Urlaub besteht für die Niederfchönen -
felder grundsätzlich nicht .

2. Zum Besuch werden nur nächste Angehörige zugclafien .
Tiefer Besuch wird strengstens von übelwollenden Beamten

überwacht . Ter Gefangene kann weder mit Frnn , noch
mit Kindern oder Eltern ein vertrauliches Wort wechseln .

3. Ter Briefwechsel unterliegt schärfster Zensur . Briese
von Personen , die der bayerischen Regierung nicht genehm

sind , werden zurückgehalten . Briefe , in denen eine politische

Wendung sich befindet , ja deren Schlußformel nur lautet :

„ Mit revolutionärem " oder „ sozialistischem Gruße " kommen

wegen agitatorischen Inhalts zur Akte .

Das ist nur eine kleine dürftige Auswahl . Diese kurze

Kulturschmach , die sich in der Behandlung der Festnngsge -

fangencn in Nicderschönenfeld offenbart . Festungshaft soll

keine entehrende Strafe sein . Taraus folgt : daß sie auch

nicht zu einer Tortur gemacht werden soll . In Bayern aber ,
wo man für zuvorkommende Behandlung nattonalistischer
Verbrecher ein so großes Verständnis an den Tag legt , wo

nationalistische Mordbubcn die hilfreichsten Hände zu Flucht
und Tatverdunkclnng finden , nutzt man die Festungshaft zu
Folterkammcrprakfikcn , sobald es sich um Leute handelt , die
dem reaktionären monarchiclüsternen Regime anrüchig sind .
ES wird höchste Zeit , daß diese Schmach bayerischen Strc ? f .
Vollzuges mit Stumpf und Stil ausgerottet wird .

Der LandesparieiSag
der UGP . Sachsens

Große Mehrheit für die Einheitsfront

Am Sonnabend und Sonntag tagte in Plauen i. V. der

Landesparteitag der USP . Sachsens . Er war von 109 Gc -

nossen , darunter 71 Tclcgierte , besucht , Ter Parteitag
stand im Zeichen des Kampfes gegen die Reaktion und nahm
einen äußerst geschlossenen Verlauf . Tic ans der ' Not der
Stunde heraus geborenen Beschlüsse der NcichSkonfercnz
und der Rcichstagsfraktion fanden mit großer Mehrheit die

Billigung der sächsischen Genossen . Zur politischen Lage im

Reiche , über die Genosse Lipinski referierte , wurde mit
8l gegen lg Stimmen folgende Resolution angenommen :

„ Tie Mehrung der politischen Morde all linksgerichteten
Politikern durch nationalistische organisierte Mörder zeigt
die ungeheure Gefahr , in der die deutsche Republik und deren
Vertreter schweben . Um dieie Gefahr zu bannen , ist die ein -
hcitliche Aktion der sozialistisch und geivcrkschasllich vrgani -
sicrten Arbeiterschaft nötig . Aus dieser Lage heraus hat sich
die USP , bereit erklärt , in die RcichSrcgierung einzutreten .
Tic Laiidesvcrsammlung der USP . Sachsens billigt diesen
Schrift als eine politische Notwendigkeit .

Die Arbeitcrklafie kann den Kampf gegen die Reaktion
nur dann erfolgreich sührcu , wenn sie möglichst einheitlich
und geschlofien handelt . Deshalb begrüßt die Landes » « -
fammlung die beschlossene Arbeitsgemeinschaft der beiden

sozialistischen Reichstagösraktionen , weil sie diesem Zwecke
dient »iid einem Zusammenschluß der sozialistischen Parteien
die Wege ebnet . "

Tic Notwendigkeit deS Zusammenarbeitcns der beiden

sozialistischen Parteien zur Niederwerfung der Reaktion ,

zum Schutz und zum Ausbau der Republik kam noch dcut -

licher bei der Besprechung der sächsischen Landcspolitik zum
Ausdruck . Tie Kritik an der Tätigkeit unserer Genossen in

der Regierung bewegte sich in sachlichen Bahnen . Genosse

Fleißncr . der das Referat hielt , konnte feststellen , daß

der Geist , der heute in Sachsen die Arbeiterschaft beherrscht ,
der Geist dör USP . ist . Ter Kampf der letzten Wochen habe

gezeigt , daß auch im Lager der Schwesterpartei eine Um¬

wandlung vor sich gegangen ist . Wir dürfen , so schloß
Fleißner seine Rede , diesen Prozeß nicht stören , sondern
müssen ihn fördern durch eine vernünftige , von ttberspann -
tcn Forderungen freie Politik ,

Zur politischen Lage in Sachsen wurde folgende Resolu -

tion gesaßt :

„ Die Zusammenarbeit der beiden sozialistischen Parteien
in Sachsen , die durch die Bildung der sozialistischen Regierung
eingeleitet und durch den Beschluß der vorjährigen Landesver -

sammlung in ein festeres Verhältnis gebracht wurde , hat die

Stoßkraft der sozialistischen Bewegung qestärkt . Mehr und

mehr gelangten die von der USP , vertretenen Grundsätze des

Klassenkampfes zur Anerkennung . Viel ist erreicht worden ,

mehr noch hätte durchgesetzt werden können , wenn die lom -

mnnistischen Führer durch ihr Sondervorgeltrn nicht fortge -

Unier fremden Menschen
Von Maxim Gorki .

Einzta autontuii - Ukbrrscbun » von N
Lcrliil .«tmerui >nil «- s S - wgin rsrs inj uwtcin »

( IlZ . Fortsetzung . )
�Es lebten in mir sozusagen zwei Mcnichen . �creine hatte schon so viel Schmutz und Niedertracht

kennengelernt , daß er , von der Gemernhert und lV ' 1 '
samkeit des Alltags überwältigt , voll Mißtrauen geg�das Leben und die Menschen war und nch mutlos mri
einem ohnmächtigen Mitleid mit den andern uns iwselbst begnügte . Dieser eine in mir träumte von einerstillen , einsamen Leben fern den Menrchen , in �f-icll -schaft guter Bücher , vom Kloster , von eurer uueiMaldhüttc oder einem Bahnwärterhäuschen , von
Pcrfien , von einem Nachtwääitcrposten rrgendwo an
der Stadtperrphcrie . Nur recht wenig Mensen , nur
recht weit weg von ihnen ! Der andere rn mrr yaue
von den gediegenen , weisen Büchern , die rch aeieje . n ,die Weihe de ? Heiligen Geistes erhalten , beobachtete
die sieghaste Macht der Bosheit und �emcr. rheu . er -
kannte , wie leicht diese Macht ihn an 1
zum Krüppel machen konnte , und wehrte nch gcge . i cvoll Trotz , mit zusammengebissenen - 6ahn « n uwd ge¬ballten Fäusten , jederzeit zu Strert und Kan�s berert .Ticser andere liebte und Hatzte wrt der Ta�zog. w ees die tapferen Helden der französischen - stm�nc taten ,nach dem dritten Worte den Degen und ' tcllte sich ur
Positur , sobald er ein Unrecht sah .

. . . . .

.7ich hatte zu jener Zeit ei u c n ga r gcha N' ifen - v ei u -— es war der Hauswart cincS onentlichcn
der Kleineu- Fürbitten -Stratzc . Zch
Morgens , als ich „ ach dem Jahrmarkt g ng . �gelernt , wie er vor dem Torweg des Diesem sinnlos
betrunkenes Mädchen aus einer Droschke M-sie an den Beinen gepackt , von denen die

�« . mpkheruntergeglitten waren , und dabei ' W � P
zu den Hüsten cntblötzt . Er zerrte sie l�mios y,n
und her , lachte und juchzte und spieaufihr

,
'

Körper . Ihr Gesicht war welk , und sA. die Augeu
waren geschlossen , der Wdund stand ° f eu ,
weichen Arme hatte sie , als wären sie aus « cr « ul . u „
den Kopf gelegt . Ruckweise glitt gc von der T
stietz mit dem Rücken , den : Nacken , dem Gesicht gegen
den Sitz und den Wagentritt , siel / »s die
Straße und schlug mit dem Kopie aujs Psiaster i », .

eTer Droschkenkutscher gab seinem Pierde die 4
und fuhr davon , während der Hanswart sichi

Beine de ? Mädchens spannte und sie rückwärts schrei -
tend wie eine Tote über das Trottoir schleifte . Mir

vergingen die Sinne — ich stürzte auf ihn zu , rannte

jedoch im Lauf gegen eine zufällig dastehende Wasser -
wage , was uns vielleicht beide vor Schlimmem be -

wahrte . Ich versetzte ihm nur im Anlauf einen Stotz ,
der ihn zu Boden warf , stürmte die Vortreppe hinan
und zog verzweifelt an der Klingel , woraus ein paar

Leute mit verblüfften Gesichtern in der Tür erschienen .
Ich war nicht imstande , ihnen irgend etwas zu er -

klären , richtete die umgestürzte Wasserwage auf und

entfernte mich rasch .
An der Allsfahrt der Stratzc holte ich die Droschke

ein , die das Mädchen hergebracht hatte . Der Kutscher
sah mich von seinem erhabenen Sitz auf dem Bocke

wohlwollend an und meinte in billigendem Tone :

„ Dem hast dn ' s ordentlich besorgt ! "
Ich fragte ihn unwillig , warum er dem Hauswart

erlaubt habe , mit dem Mädchen so abscheulich umzu -

gehen .

„ WaS geht mich die Sache an ? " erwiderte er ab -

weisend , doch in aller Ruhe . „ Ter Kuckuck hole sie alle

beide ! Tic Herren haben mich bezahlt , als sie sie in die

Droschke setzten . Was kümmert ' s mich , was sonst mit

ihr geschieht ? "
„ Und wenn man sie totgeschlagen härte ? "
„ Auch das kann vorkommen — so eine ist leicht mal

kaltgemacht . " sagte der Kutscher in einem Tone , als ob

er schon selbst so manches betrunkene Mädchen kalt -

genracht hätte .

Seit diesem Tage sah ich den Hauswart fast jeden
Morgen . Ich ging die Stratzc entlang , und er fegte
das Pflaster oder satz , mich erwartend , auf der Haus -

' �bPe . Ich gehe auf ihn zu , und er erhebt sich, streift
die Aexmel auf und sagt mit drohender Miene :

„ Wart ' , jetzt zerbrech ' ich dir die Knochen im Leibe ! "
kleinem Wüchse , krummbeinig und

sicher jchon über vierzig Jahre alt : sein Leib war ge -
ounsen , Als wenn er schwanger wäre . Er lächelte und
iah mich mit strahlenden Augen au , und der Ausdruck
dieser Augen mar , so seltsam und überraschend es
scheinen mag , heiter und gutmütig . Aufs Zuschlagen '
verstand er sich nicht , seine Arme waren auch kürzer
als die meinigen : wenn wir uns faßten , gab er nach
zwei , drei Ansätzen es auf , sich mit mir zu messen ,
lehnte sich mit dem Rücken gegen das Tor und sagte
verwundert :

„ Na , laß schon los — bist ' n firer Kerl . . . "

Nach etlichen Zusammenstößen dieser Art sagte ich

ihm schließlich : „ Hör ' mal , dn Narr , was willst du

eigentlich ? Laß mich doch ungeschoren ! "
„ Warum hast du mich geschlagen ? " versetzte er vor -

wurfsvoll .

Ich fragte ihn , weshalb er sich gegen das Mädchen
so garstig benommen hätte .

„ Was geht dich das an ? Bedauerst sie wohl gar ? "
„ Gewiß bcdaure ich sie . "
Er schwieg einen Augenblick , wischte sich die Lippe »

und fragte :

„ Würdest wohl auch ' ne Katze bedauern ? "

„ Allerdings , auch eine Katze muß man bedauern . . . "

„ Ach , was — du bist ein ' Narr , ein Halunke, " sagte
er da — „ wart , ich will dir schon zeigen . . . "

Ich konnte es nicht vermeiden , durch diese Straße

zu gehen — es war der kürzeste Weg nach meiner Ar -

Veitsstelle . Ich stand früher auf , um diesem Menschen

nicht zu begegnen , sah ihn jedoch nach ein paar Tagen
wieder auf der Haustreppe . Er hatte eine braune Katze

auf den Knien und streichelte sie . Als ich drei Schritte
von ihm entfernt mar , sprang er auf , faßte die Katze

bei den Hinterpfoten , schwang sie durch die Luft und

schlug so heftig mit ihrem Kopfe gegen den Prellstein ,
daß das warme Blut mich bespritzte . Dann warf er

mir das zuckende Tier vor die Füße , trat in die Neben -

pforte des Tores und fragte : „ Was sagst du nun ? "

Was sollte ich sagen ? Wir zerrten uns im Hofe

herum wie zwei wütende . Hunde , und dann saß icki

im Grase der Ausfahrt , gastz von Sinnen vor lauter

bittrem Gram , und biß mich ans die Lippen , um nicht

laut aufheulen zu müsse » . Wenn ich daran zurück -

denke , durchzuckt es mich von gualvollei » Abscheu , und

ich bin crstauilt , daß ich nicht den Verstand verlor , nicht

den crsteu mir Begegnenden totschlug . . .
Warum ich diese verjährten Greuel hier erzähle ' .

Mit Erlanbuis , meine Verehrten : diese Dinge » vd

noch nicht abgetan , nein , wirklich nicht ! �
Sie , Herr¬

schaften , finden Gefallen erdichteten Schrecknissen ,

an nett erzählte » Scliancrgeschichten, ' das Phantastisch -

Grausige bereitet Ihnen eine angenehme Gemüts -

bewegung . Ich aber kenne das Grause » der Wirklich -

keit , die Schrecknisse des Alltags , und ich besitze nn -

streitig das Recht . Ihnen durch deren Schilderung eine

unangenehme Gemütsbewegung zu verursachen , damit

Sie sich recht vergegenwärtigen , unter welchen Be -

öingimgen und in welcher Umwelt Sie leben .

lFurtsetzirnz folgt . )



setzt öi « q « meinsame Front durchbrochen und damit daS

reaktionäre Büraertum «estärkt hätten .

Indem die Landesveriammluna ihren Beschluß vom Bor -

jähre bestätiqt . ivricht sie den festen Willen ans . auch fernerhin

die Kampfgemeinschaft mit der sozialdemokratischen Partei

aufrechtzuerhalten und sie fester zu knüpfen und auszubauen .
Sic begrüßt deshalb den Beschluß der letzten Landesversamm -

luug der sozialdemokratischen Partei Sachsens , in dem der

gleiche Wille zum Ausdruck kommt .

Die sozialistische Regierung Sachsens hat , gestützt auf die

sozialistische Mehrheit des Landtags , furchtbare Arbeit im

Interesse des werktägigen Volkes geleistet , wichtige Gesetze

dnrchgeUhrt oder in Angriff genommen und damit den Zorn
des regionären Bürgertums auf sich geladen . Die sozia -

listische Regierung ist eine wichtige Machtposition des arbeiten -

den Volkes in seinem wirtschaftlichen und politischen Befrei -

zingskampf . Mit allen Mitteln versucht deshalb das reaktiv -

uäre Bürgertum , die sozialistische Regierung zu stürzen und

die sozialistische Lanötagsmehrheit zu beseitigen , um den

Staatsapparat ivieder ausschließlich seinen Interessen dienst -

bar machen zu können . Dazu sollen Volksbegehren und Volks -

entscheid dienen .

Die USP . Sachsens hat den festen Willen , die sozialistische

Regierung auch weiterhin zu erhalten und gegen alle An -

griffe zu verteidigen . Sic beauftragt die Landesleitnng in

Verbindung mit den Genossen in der Regierung und der

Landtagssraktion nach vorheriger Berständignng mit der

SPD . die Schritte zu unternehmen , die ssch ans dem weiteren

Gang der politischen Ereignisse ergeben .

Die Landesversammlung fordert die Parteigenossen auf .

für eine Stärkung des Kamvfsonds zu sorgen , damit die be -

vorstehenden Walilkämvse erfolgreich durchgeführt werden

können . "

Die „ Leipziger Volkszeitung " zieht in ihrer Betrachtung

einen Vergleich mit der Tagung der Rcchtssozialisten , die

« ine Woche vorher in Chemnitz stattfand und schreibt in

bezug auf die Notwendigkeit des Zusammengehens beider

Parteien :

„ Die Hand , die Chemnitz unserer Partei hin -

gestreckt hat , ist von Plauen kräftig ergriffen

worden . Die beiden sozialistischen Parteien Sachsens mar -
schieren noch getrennt , aber sie marschieren mehr und mehr

in gleicher Linie , und immer mehr dringt das Bewußtsein
in beiden Heersäulen durch , daß nicht bloß das Ziel in seinen

allgemeinen Umrissen , sondern auch in seinen Einzelheiten
und Vorstationen dasselbe ist , und daß auch die Methoden
des Vormarsches , die Methoden des Kampfes sich immer mehr

annähern und zu einer völligen Angleichung streben . "

Llm die Volkshochschule Groß - Berlin

Aus der Partei
Bezirkskonferenz der USPD . Mecklenburg

Am Sonntag , dem 9. 7. 1922 , fand in Schwerin eine Be -

» irkskonferenz der USPD . Mecklenburgs statt , die von fast
sämtlichen Ortsgrirppen des Bezirks beschickt war . Folgende

Resolution wird gegen eine Stimme angenommen :

„ Die Bezirkskonferenz der USPD . Mecklenburgs , unter

grundsätzlicher Anerkennung des Leipziger Aktions -

Programms , das eine Koalitionsgemcinschaft mit bürger -
lichen Parteien als unvereinbar mit den Methoden und der

Taktik des proletarischen Klassenkampfes bezeichnet , erblickt

in einer Koalitionsregierung nicht die Gewähr zur strikten

Durchführung proletarischer Forderungen , verkennt jedoch

nicht die Gründe , die die Neichskonferenz zu ihrem Beschluß

veranlaßt haben .

Jedoch steht ne diesem Schritt bedenklich gegenüber , da

die Gefahr besteht , daß ein Teil der Genossen diesen Schritt

nicht auS taktischen Gründen propagierten , sondern in . der

gestimmten Absicht , die Partei bedingungslos der SPD .

auszuliefern . Die historischen Aufgaben unserer Partei sind

noch nicht erschöpft , die darin bestehen , die Partei als

Sammelbecken des revolutionären Proletariats zum Kampf

gegen den Revisionismus und Opporwnismus auszubauen

und das Proletariat zum Siege über den Kapitalismus zu

führen .

Die Bezirkskonfcrenz erwartet von der Zentrale , daß

sse unerbittlich alle Zersetzungserscheinungen in der Partei

paralysiert und rechtzeitig alle destruktiven Elemente aus

der Partei entfernt . "

Kuliurpolilik oder Parleipolilik ?
Am heutigen Tage fällt im Rathaus die endgültige Eni -

scheidung über Sein oder Nichtsein der Volkshochschule Groß -
Berlin . Ein Drittes gibt es nicht , denn die Volkshochschule
ist , wie bereits mitgeteilt , nicht in der Lage , ihre Arbeit fort -
zuführen , ivcnn es bei dem Beschluß der Stadtverordneten -

Versammlung vom 3. Juli bleibt , der sie der Lebensfähigkeit
bermibt und zu langsamem Absterben verurteilt .

Bcharrt die Stadtverordnetenversammlung wider Er -

warten auf ihrem Beschluß , so stellt sich die Rechnung so : der
Stadtsäckel erspart 3S0 099 Papiermark , — dafür wird Berlin
um eines seiner wichtigsten Bildungsinstitute ärmer und
einen Kulturskandal ersten Ranges reicher . Es bedarf keines

Wortes , um darzutun , daß sowohl im Interesse der breiten

Volksmasscn , die die Vernichtung der Volkshochschule Groß -
Berlin als unersetzlichen Verlust empfinden müßten , wie

auch im Interesse des kulturellen Ansehens der Stadt Berlin

schlechthin unerträglich wäre .

Der Betrag von ISO 009 Mark ist die Differenz zwischen
der Summe , die Berlin der Volkshochschule im vorigen Jahr

gewidmet , und dem Zuschuß , den die Volkshochschule für da ?

kommende Arbcitsjahr beantragt hat . Die Stadtverordneten -

Versammlung vom 3. Juli war der Meinung , für die Volks¬

hochschule genug getau zu haben , wenn sie ihr die bisherige

Unterstützung von 999 900 Mark beließ . Tatsächlich läuft dies

aber auf eine Herabsetzung der bisherigen Unterstützung um

volle fünfzig Prozent hinaus , denn der Realwert von 999 999

Mark beträgt heute bestenfalls die Hälfte des durch diese

Summe vor Jahressrist ausgedrückten Wertes .

Der Beschluß der Stadtverordnetenversammlung erscheint

aber vollends unverständlich , wenn man bedenkt , daß die

Volkshochschule Groß - Berlin , obzwar in die Rechtsform

eines freien Vereines gekleidet , ihrer ganzen Entstehung und

Organisation nach eine städtische Einrichtung ist . Drei Kon -

trahenten waren es , die kurz nach dem Zusammenbruch von

1913 zusammentraten , um sie zu schaffen : die Wissenschast ,

repräsentiert durch die Universität nebst den andern staat -

lichen Hochschulen , die Arbeitnehmcrschaft , vertreten durch

ihre Organisationen , und endlich die Stadt als Vertreterin

der Gesamtheit der in ihren Mauern lebenden Bevölkerung .

Der Sinn dieses Paktes war klar : die Mitwirkung der aka -

demischcn Kreise sollte den wissenschaftlichen Ernst , die der

Organisation das Vertrauen der werktätigen Bevölkerung ,
die Mitwirkung der Stadt die finanziellen Notwendigkeiten

gewährleisten . Dieser in seiner Art einzig dastehende Aufbau
erwies sich als so glücklich und fruchtbar , daß die Volkshoch -

schule Groß - Berlin trotz der kurzen Zeit ihres Bestehens
weit über die Grenzen der Stadt und des Reiches hinaus zu

Ruf und Ansehen gelangt ist . wie kaum eine zweite Volks -

bilöungseinrichtung . Im Inland vielfach nachgeahmt , im

Ausland von den größten Sachkennern als mustergültig an -
erkannt und , nicht zuletzt , als außerordentlich wichtiger
Faktor für die innere Genesung des deutschen Volkes ge -

wertet , bedeutet sie für Tausende die einzige Brücke , die zu
geistiger Mündigkeit , Urteilsfähigkeit und harmonischer Voll -

endung der Persönlichkeit führt .

All dies ist jetzt in Frage gestellt . Gewiß muß man der

Stadt das blecht zugestehen , den seinerzeit eingegangenen

Pakt aus triftigen Gründen zu lösen . Dies darf aber nicht

sozusagen von heute auf morgen und muß unter allen Um -

ständen auf loyale Weise geschehen . Wie liegen denn die

Dinge ? Die Stadt verfügt in der Verwaltung der Volks -

Hochschule über die Majorität . Dem Vorstand , gehören nicht

weniger als sieben , dem Ausschuß sogar vierzig Vertreter

der Stadt an . Solang « diese , von den städtischen Körper -

schaften frei gewählten Vertreter nicht abberufen sind , solange
besteht felbstverständlich für die Stadt die moralische Pflicht ,
die von ihnen gebilligten Ansprüche des Unternehmens zu be -

friedigen . Es würde gegen Treu und Glauben verstoßen , iq
anderer Weise zu verfahren .

Im übrigen hat die Stadt auch nicht den Schatten eines
Grundes , geschweige einen triftigen Grund , die Volkshoch -
schule preiszugeben . Die von interessierter Seite geflissent -
lich verbreitete Behauptung , es handle sich hier um ein ein -

scitig sozialistisch orientertes Unternehmen , ist vollkommen

falsch . Mit größerem Recht könnte von sozialistischer Seite
darüber geklagt werden , daß unter den Lehrkräften zu ivenig
Sozialisten seien . Es entfallen nämlich auf hundert Nicht -
sozialistcn in der Lehrerschaft im Durchschnitt nur zwanzig
Sozialisten . Lediglich in den Gesellschaftswissenschaften ist der
Prozentsatz der Sozialisten etwas größer , aber auch hier sind
die Nichtsozialisten in der Mehrheit . Mit allem Nachdruck
muß aber in diesem Zusammenhang darauf hingewiesen wer -
den , daß die Volkshochschule selbst diese kleinliche Fakultät
nicht kennt und sie neidlos ihren Gegnern überläßt . Sie
fragt nicht nach dem Mitgliedsbuch , sondern nach dem Wissen ,
Können und Menschentum ihrer Lehrer . Die Hörer haben
glücklicherweise begriffen , daß es nur darauf ankommt , und
daß man auch vom politischen Gegner lernen kann , wenn er
sein Fach versteht und ehrlich ist .

Die Stadtverordnetenversammlung vom 3. Juni , die in
der Volkshochschule Groß - Berlin eine Art sozialdemokrati -
scher »Parteischule erblickt und ihr zur Strafe dafür die ihr
zu gewährenden Existenzgrundlagen entzogen hat , hat aber

gleichzeitig beschlossen , daß andere Volkshochschulen ganz an »
ders behandelt werden sollen . So wurden der Humboldthoch -
schule 299 999 Mark , das ist das SiebzeHnsache des ihr im
Vorjahr gestifteten Betrages , der Lefsing - Hvch schul « 59999
Mark zugesprochen , während ,/den übrigen Volkshochschulen
im Bedarfsfall auf Antrag Zuschüsse aus Vorbehaltsmitteln
zur Verfügung gestellt " werden sollen . Unbestreitbar hat die
Stadt das Recht , zu unterstützen , wen sie will und was sie
will . Aber es muß doch ausgesprochen werden , daß sie sich
keiner der genannten Volkshochschulen gegenüber auch nur in
entfernt ähnlicher Weise gebunden hat wie der Volkshoch -
schule Groß - Berlin gegenüber und da sie bei keiner von ihnen
auch nur einen Bruchteil der Rechte besitzt , die ihr int Volks¬
hochschule Groß - Berlin , eben um jener Richtung willen , ein -
geräumt hat . Und endlich muß auch das noch gesagt werden :
die „ übrigen Volkshochschulen " des vorstehend zitierten Be -
schlusses sind die Arndt - , Fichte - , Schleiermacher - und Martin -
Luther - Hochschule , also durchweg Anstalten , die auf dem
Boden einer ganz bestimmten politischen , beziehungsweise
konfessionellen Weltanschauung stehen . Es ist ein ziemlich
starkes Stück , die eigene Volkshochschule zu verkürzen , weil
sie angeblich nicht neutral ist , um andere zu fördern , die eS
tatsächlich nicht sind . Daß das wissenschaftliche Niveau hier
und dort sich verhält wie Tag und Nacht , nur nebenbei .

Die heutige Stadtverordnetenversammlung hat es in der
Hand , den Beschluß vom 3. Juli zu korrigieren und die be -
klagenswerten Folgen abzuwenden , die « r unweigerlich nach
sich ziehen müßte . Hoffen wir , daß in letzter Stunde die Ein -
ficht in die Notwendigkeit der Kulturpolitik die Hemmungen
und Widerstände kurzsichtiger Parteipolitik überwinden wird
Andernfalls würde der Ruf Berlins als Kulturstadt eine
kaum je wieder gut zu machende Erschütterung erfahren .

_
Schw .

Die Krankenversicherung nach dem neuen

Reichsgeseh
Vielfache Unklarheiten über das nene Gesetz über die

Krankenversicherung veranlassen uns , nachstehend die wich -
tigsten Punkte desselben wiederzugeben .

Durch Reichsgesetz vom 9. Juni 1922 über Versicherungs -
Pflicht in der Krankenversicherung ist die Verdicnstgrcnze
für die Kraukenvcrsichernngspflicht von 49 999 M. aus

Gerharl Hauptmann - Festspiele
in Breslau

In den Tagen vom 11 . - 20 . August wird in diesem Som -

mer das Herz der dramatischen Kunst in Breslau schlagen .

Zehn Tage hindurch wird mit dreizehn Premieren in der

SZreslauer Jahrhunderthalle , im Stadt - und Lobetheater das

Werk Hauptmanns vor den begeisterten Freunden seiner

Kunst in Musterausführungen erstehen . Am Freitag , den

11 . August , beginnen die von der Genossenschaft deutscher

Bühnenangehöriger als Vorfeier für Hauptmanns 69. Ge -

burtstag veranstalteten Festspiele in der Jahrhunderthalle mit

„ Florian Geyer " . Eugen Klöpfer spielt die Titelrolle , Wil -

Helm Dieterle , Ferdinand Gregori , Hans Schweikgrt� und

Erich Pabst stehen neben ihm im Vordertreffen . Carl - Heinz

Martin führt die Regie . Der aus schlestfcher Schule hervor -

gegangene Hans Leistikow hat die Dekorationsentwürfe ge -

schaffen .

Am nächsten Tage öffnet das Stadttheater mit „ Fuhrmann

Henschel " feine Pforten . Unter der Spielleitung von Paul

Barnay werden mit Eduard von Winterstein und Lucic Höf -

lich an der Spitze , sich die in Breslau wirkenden oder von

früherem Wirken unvergessenen Künstler Carl Zistig , Robert

Müller und Martha Santen in die Hauptaufgaben teilen .

Ein junger , ebenfalls in Breslau bekanntgewordener Maler ,

Paul Fegelcr , stattet das Stück aus .

Die dritte Premiere findet am Sonntag , den 13. August im

Lobetheater statt . In hervorragender Besetzung mit Else

Lehmann ,
'

Jannings , Diegelmann , Gülsdorff und Hanns

' Fischer wird unter Emil Linds Spielleitung der „ Biberpelz "
den charaktenwllen Humor seines Autors zum Siege führen .

Von Montag ab wird in allen drei Theatern gleichzeitig
gespielt . Auch dieser Tag , wie überhaupt jeder während . der

Festspieldauer bringt eine Premiere , und zwar die Auf -
führung eines der neuesten Stücke Hauptmanns : „ Das Opfer "

fJudipohdij unter der Spielleitung des Dichters in der In -

Iszenierung des Dresdener Staatstheaters durch das dortig «

Ensemble mit Paul Wiccke als Hauptdarsteller .
Am 14. August findet die Erstaufführung von „Gabriel

Schillings Flucht " mit Theodor Loos , Albert Steinrück , Käthe

Dorsch , Tilla Durieux , Elisabeth Bergner im Lobetheater
statt . Spiellcituu » Viktor Barnowsky , �

Am 15. August inszeniert Paul Barnay im Stadtthcatcr
„ Rose Bernd " mit Lucie Höflich und Jlka Grüning in den
weiblichen und den Herren Hartau , Rickelt und Hübner in
den männlichen Hauptrollen . Die Dekoration entwirft wie -

der Paul Fegeler .

Am 16. August leitet Max Reinhardt im Stadtthcatcr die

Premiere von „ Schluck ' und Jan " , deren Titelrollen nach

dem Wunsche des Dichters von Max Pallenberg und Hans
Marr dargestellt werben .

„ Kaiser Karls Geißel " mit Elisabeth Bcrgncr als Ger -

suind und den Herren Heinrich George , Robert Müller in

den männlichen . Hauptrollen gelangt unter der Spielleitung

von Berthold Viertel am 17. Zlugust im Lobetheatcr zur

, Ausführung .
Felix Hollacndcr , der die gesamte künstlerische Oberleitung

der Spielleitung hat , inszeniert am 18. August im Lobetheater

„ Einsame Menschen " . Alexander Moissi , Gustav Rickclt ,

Hans Marr , Else Lehmann und Elisabeth Bergner spielen

die Hauptrollen .
Am Tage darauf geht im Staötthcater zum ersten Mal

unter Spielleitung von Viktor Barnowsky „ Hanneles Him -

mclfahrt " in Szene mit Elisabeth Bcrgner als Hannele ,

MMj und Steinrttck in den männlichen . Hauptrollen .

Am gleichen Tage ist für das Lobetheater eine Premiere ,

und zwar die Ausführung des „ Armen Heinrich " in Aussicht

genommen , dessen Hauptrollen Eugen Klöpfer und Roma

Bahn spielen . Sollte diese von Breslau besonders gewünschte

Aufführung nicht zustande kommen , so wird ' „ Pippa " mit

Roma Bahn , Jannings , Thmrig und Ludwig Wüllner an

ihre Stelle treten . Auch mit Ludwig Hartau schweben Ver -

Handlungen , die vor dem ?lbschluß stehen .

Am Schlußtag der Festspiele , dem 26 . August , bringt der

Intendant des Brcslauer Stadttheaters , Woldemar Runge ,

den „ College Erampton " heraus . Basscrmann , Wintcrstein
und Wüthel sind an erster Stelle beschäftigt . »

Die weite Premiere itt der Jahrhunderthallc ist für Mon¬

tag , den 14. August , angesetzt . Zur Aufführung gelangen ,

ebenfalls unter Carl - Heinz Martins Spielleitung „ Die
Weber " . Interessant ist . daß fast die gesamte Besetzung aus

geborenen Breslauern oder zum mindesten hier früher er¬

folgreich wirkenden Künstlern besteht . Emil Pabst , Herbert

Hübner , Siogmund Nunbcrg , Fritz Lion , Robert Müller , Ccrkl

Wallaucr und Martha Santen werden den Brcslauer Freun -
den des Schauspiels fämllich noch in bester Erinnerung sein .

Slaatshilfe für Berufsschriststeller
Man schreibt uns : Was der Kollege F R in kein, «

Nekrolog „ Das Ende des freien Schriftstellers " sagte ist fürd. e Gegenwart nnr zu wahr . Wohl niemand ist noch fleißiger
! m. e �" „berufsmäßige Einzelschriftsteller und niemand sühriber taglrch 10 - 14stundigcr Arbeitszeit ein solches Hunger -leben wre er . Wenn der Arbeiter den Hammer hebt > md
chn medersamen läßt , weiß er . was er verdient hat . Wir
freien «rchrlftsteller führen die über das teure Schreibpapier
WusendeFederfast stets auf gut Glück , auf eigenes RisikoAuch Begabte können tagelang nch die Finger wund schreiben .
ohne einen Pfennig zu verdienen . Was ist die Konieauenz
dieser scheußlichen Verhältnisse ? Jeder Klügere materiell
senkende , der ych in die Liebe des SchriftsteUers ' kür seinen
Berus nicht hineinfühlen kann , sagt es auch msi dtt!?-n
Worten : Werft den Tichterhut in die Ecke tragt Zeitungen

C' eI ' Streichhölzern und Schlüssel¬ringen oder verrichtet sonst eine doch noch eini�rmaßen
lohnende Arbeit ! Könnt ihr von der Tchriftstellerei nichl
mehr leben , so lebt von anderem ! Viele Tausendc müssen

r8 uicht auch euch ? Gewiß , das
Nt richtig . Der Begabte darf sich doch erst recht nicht unter -tr legen lassen . . Iber ist es uns allen überhaupt noch
möglich , in einem anderen Berufe festen Fuß au fassen ?

brückbar sind »
wenn die Widerstände nnüber -

brückbar und ? Ich selbst habe wahrend des Krieaes lanae
Monate täglich 19 Stunden in einem Keller gearbeitet babe
Zentnersäcke geschleppt , Kähne ausgeladen . Ställe auSge -
mistet ur� abends noch ein paar Stunden lang geschrift -
stellert . Mct über 59 Jahren auf dem Buckel ! Bis der in
unserem Berufe nie fett geworbene Körper versagte Die
Jungen , Jugendkräftigen unter uns . die hatten es leickter .
Die pfiffen auf die Schriftstcllerei und kamen bald anderswo
unter . Wer nimmt uns Alte , die wir in den Sielen
grau , aber noch lange nicht kopflahm wurden » Keine Be -
Hörde will etwas von unseren geistigen Fähigkeiten wissen ,
selten ein Geschäftsmann . Wir sind zu alt . trotz aller
Schaffensfreude , aller Schaffenskraft , und werden auch nichts
davon haben , wenn die endliche Einsicht des Staates letzt
den Verlegern zu helfen «ersucht . Was uns wieder auf die
Beine bringe » kann , ist eine direkte Staatshilfe . Konrad
Haenisch hat sich einst als „ Minister des Geistes " Mühe da -
rum gegeben . - Alles blieb in den berühmten Erwägungen
stecken . Nur ein paar Millionen , heute kein

so erheblicher Gegenstand , sind nötig , um jedem

von uns Bedürftigsten zunächst mit einer Beihilfe von etwa

5999 Papiermark unter die Arme zu greisen . - Hat der Staat

nicht einmal mehr das übrig , dann kann er sich mit uns be -

graben lassen . P -



£ 2 000 M. jährlich erhöbt worSen . Die Ausdehnung der Vcr -
Zicherungspflicht beginnt mit dem 7. Juni 1922 .

Es ist das Arbeitseinkommen maßgebend , welches auf
iGrund der tariflichen Bestimmungen gewährt wird , Daß
« uf Grund besonderer Bestimmungen die Anrechninig von
Wersorgungsgebuhrnissen , Sachbezügen usw . erfolgt , ändert
hieran nichts .

Lohnempfänger ( Arbeiter und Arbeiterinnen ) stnd stets
versicherungspflichtig , also auch dann , wenn ihr regelmäßiger
Arbeitsverdienst mehr als 72 000 M. beträgt .

Die Angestellten , die ihre Vergütung nach den Bestimmun -
gen des Tarifvertrages für die Angestellten bei den Reichs -
und den preußischen Staatsverwaltungen erhalten , gelten als
an allen Wochentagen und Sonntagen , mithin an sieben
Tagen in der Woche beschäftigt .

Sämtliche Angestellten , die neu versicherungspflichtig wer -
den , sind neu anzumelden . Die Meldungen müssen auf vor -
schriftsmäßigen Formularen geschehen , die bei den zuständi -
gen Krankenkassen zu haben sind .

Anzumelden sind auch die Mitglieder von Ersatzkasicn so -
wie diejenigen Beschäftigten , die wegen Ueberschreitung der
früheren Berdicnstgrenze von 10 000 M. abgemeldet wurden
und sich freiwillig weiter versichert hatten ; denn die freiwil -
lige Mitgliedschaft erlischt kraft Gesetzes beim Wiedereintritt
der Versichcrungspflicht .

Zur Zuweisung der bereits Versicherten in die neuen
Lohnstufen hat auch die ilmmcldung der bereits versicherten
Krankenkassenmitglieder bei den zuständigen Krankenkassen

. mit Wirkung vom 1. Juli 1922 ab zu erfolgen . Diese Um -
Meldungen sind ebenfalls auf Formularen zu erstatten , die
bei den zuständigen Krankenkassen zu haben sind .

Zur ordnungsmäßigen Verrechnung der Krankenkassen -
beitrüge ist es dringend erforderlich , daß alle An - , Ab - und
Ummeldungen bei den Krankenkassen sofort erfolgen .

Die Beamten der Republik
Sie sind alle noch sehr aus der Höhe . Ihnen kann keiner .

Und wenn noch zwanzig Revolutionen kommen nach dem
Muster der Novemberrevolution , dann werden sie immer noch
dickfellig und hochnäsig sich auf ihren Wilhelm berufen , dessen
Wiederkehr sie nicht nur herbeisehnen , sondern auch krästig
vorbereiten . Wozu zahlt die Republik auch das schöne Ge -
balt ? Wie ' s gemacht wird , um auf Verfügungen „soztalisti -
scher " Vorgesetzter zu pfeifen , dafür ein bezeichnendes Ber -
lincr Beispiel :

„ Vis zum Februar - Streik ivar es . wie in allen übrigen
städtischen Betrieben , üblich , die Gewerkschastsbeiträge auf
der Tienststcllc einzukassieren . Nach dem Streik verbot es
die Direktion , trotzdem sie keinen finanziellen Nachteil hat ,
da sowohl Kassierer wie Beitragszahlendc dienstfrei sind .

Der Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter wandte
sich deshalb als führende Organisation des Lohnkartells für
die Gemcindebetriebe beschwerdeführend an die Stadtverwal -
tung . Nach längeren Verhandlungen ergina folgende Ber -
fügung :

„ Ter Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter be -
antragt die Zulassung der Kassierung von Beiträgen für
die gewerkschaftlichen Organisationen an den Arbeits -
ttellen durch dienstfreie Arbeiter . Wir bemerken hierzu ,
das ; wir gegen eine solche Beitragscinziehung nichts ein -
zuwenden haben , sofern sie außerhalb der eigentlichen
Arbeitszeit oder während der Pause der arbeitenden Be -
diciistcte ' i erfolgt .

Wir bitten , dies in den dortigen Betriebsabteilungen
bekanntzugeben . "

gez . Ritter .
Wie dieser Auftrag ausgeführt wurde , zeigt nachstehende

Abschrist , die in der Hanptwerkstatt der Straßenbahn in der
Badstraße anshing .

D. D. Verfügung vom 12. Jnli an alle Dienststellen .
Angeblich werden auf den Dienststellen von Funk -

tivnarcn des Gemeinde - und TtaatsarbeiterverbandeS vom
Personal Beiträge kassiert . —

Es muß bei dem Verbot sämtlicher Sammlungen vcr -

fordern
� �0rt ®WteIIimÖ der Sammeltätigkeit zu

D. D. gez . L tt d t k e.
W i t t e n a u , den 12. Juli 1922 .

31 ■ Verfügung vom 12. 7. . die nach hier
� übermittelt wurde , wird hiermit zur Kenntnis

und ist eine Sammeltätigkeit , falls dieselbe vorge -nommcn wird , sofort einzustellen .
Hauptlagerverwaltung

� gez . Unterschrift . "

�iet 6ei ier Straßenbahn geht , gehtö natürlich
Ii ? bei dcni Mangel an Energie , bei der beinahe
��bsamkeit gegenüber diesen reaktionären Herr -

. . braucht man sich natürlich nicht zu wundern , wenn

. sozialistischen Magistrats nichts Gescheites zustande

« Vr - » noch gut genug , um den dentfchnatio -

n Gelegenheit zu geben , die Schuld für ihre
0� au » andere zu wälzen . Wann wird endlich mal

eine Wandlung eintreten ?
Auch sonst gibts in Berlin noch genug reaktionäre Be -

' i - i - J50 ™ 0�en in icr provozierendstcu Weise ihre mo -

«n» � Propaganda betreiben . Da ist zum Beispiel in
- ieukvlln ein Obcrstadtinspcktor Schenk . Dieser Herr äußerte
uch , daß dem Juden Rathenau ganz recht geschehen sei . daß
cr ermordet wurde . Ermordet sei er nicht ivcgcn feiner Gc -
linnung . sondern wegen seiner Vcrräterei .

Zu der Verhaftung des Techoiv meinte der Herr Schenk :
hätten müssen ein Flugzeug nehmen , dann wären sie

auch weggekommen . "
Uls das Betriebsratsmitglied Herr Bauer am Tage der

��- » ration die Kollegen abmeldete , bemerkte der Schenk ,
„ oas oisdnnnige Volk " muß da auch wieder hinterberlauken .

L " er Herr Bodde vom Beamtenausschuß der städ -
iiC- Eine Beamtin , die in provozierender Weise

ly ? " oon - �cmonstrationöstreik anläßlich der Ratbcnau -

& ? oaußert hatte : „ wegen dieses dreckigen Inden
muß ichon wieder die Straßenbahn stillestehe « und ich kann
nach vaule laufen " , sollte versetzt werden . Bei . der Ber -

Handlung� meinte der ehrenwerte . Herr Bodde : „ Meine '

Herren . Sie wollen eine Beamtin inaßregeln . da sind wir
auch noch da . Im übrigen warten wir mal ab . wie es in
einem halben Jahre aussieht , dann sprechen wir uns viel -
leicht anders . " Tic Unverfrorenheit , mit der diese Herr - -
schasten . die unter Wilhelm die rücksichtsloseste Unter -
drückuna jeder anderen Meinung mitmachten , hier die Gel -
der der Republik einstecken und gleichzeitig ans ihren Sturz
hinarbeiten , ist bewundernswert . Hoffentlich wird der Ma -
gistrat endlich anch gegen diese Herrschaften ein wenig
energisch .

Die steigende Verschlechterung der Milch
Die im Verein für innere Medizin und

Kinderheilkunde zusammengeschlossenen Berliner -
Kinderärzte geben über die steigende Verschlechterung
der Milch folgende Erklärung ab :

„ Tic Berliner Säuglings - und Kindermilch hat sich in
ihrer Beschaffenheit in der Nachkriegszeit ständig vcr -
schlcchtcrt . Ter Gehalt a » Fett , diesem wichtigsten Nährstoff
der Milch für den Säugling , ist um mehr als ein Drittel gc -
gcniibcr der Fricdcnszcit gesunken . Die Milch hat durch
Konscrvicrungsmittcl , deren Znsatz früher gesetzlich verboten
war , lebenswichtige Stoffe lVitamine ) verloren . Eine be¬
sonders verderbliche Rolle spielt unter den Konscrvierungs -
Mitteln der Zusatz von Soda und Wasscrstoffsuperoxud . Die
Tauberkeit der Milch , die in früherer Zeit selbstverständlich
war , ist einer bedenklichen Verschmutzung gewichen und ihr
Bakteriengehalt ist infolgedessen weit über das zulässige
Maß gestiegen . Gesundheitsstörungen ernster ?drt sind bei
unseren Säuglingen in steigendem Matze zur Beobachtung
gekommen . Namentlich der Skorbut der kleinen Kinder hat
sich in letzter Zeit bedenklich gehäuft .

Angesichts dieser Ilebelstänbe fürchten die Berliner Kin -
derärzte verhängnisvolle Folgen für unseren Nachwuchs ,
wenn nicht bald für Abhilfe Sorge getragen wird . Sic
fordern :

1. Wiedereinführung der früheren Reinlichkeit bei der
Gewinnung und dem Transport der Säuglingsmilch sowie
Beachtung der bereits bestehenden gcsundheitspolizcilichen
Borschriften .

2. Verbot der konservierenden Zusätze .
3. Bekämpfung der Milchvcrsälschnng . besonders der Eut -

rahmung

Neben dieser verschlechterten Beschaffenheit der Milch vcr -
dient die dauernde Verminderung der vorhandenen Milch -

mengen ernsteste Beachtung . Bei der Knappheit und Teuc -
runa der Nahrungsmittel kommt der Milch als wesent -
lichem Bestandteil der Kost auch unserer Kleinkinder eine
höhere Bedeutung als früher zu . Weiteres Sinken der zur
Verfügung stehenden Milchmengen muß unbedingt ver -
mieden werden , damit nicht schwere Gcsundheitsschädigungen
der Kinder eintreten . Es gilt hier zu warnen , bevor es zu
spät ist .

Die Kinderärzte lenken die Aufmerksamkeit maßgebender
Kreise , besonders der Gemeinden auf die Bereitstellung
guter Trockenmilch , die in periodisch wiederkehrenden Zeiten
knapper Milchversorgunq als zweckmäßig empfohlen werden
kann . Trockenmilch hat sich bei der Ernährung von Säcrg -
lingen bei uns und in anderen Ländern aufs beste bewährt .
Ihrer Einsührunq in arößcrem Umfange stehen keinerlei

ärztliche Bedenken entgegen .
Schließlich betonen die Kinderärzte nachdrücklich , daß Reich ,

Staat und Gemeinden aus einen erschwingliche « Preis der

Milch mit allen Mitteln hinwirken müssen .

Gegen öffentliche Märkte

Von vielen Haiissraueu werden iKfentliche Märkte bevor -

zugt . Sie meinen , daß sie hier die Preise der Waren besser
gegeneinander abwägen und vorteilhafter einkausen können .
Als eigentliche Gegner dieser Märkte treten die ansässigen
Gewerbetreibenden auf , obwohl viele Markthändler noch
ihre Geschäfte in einem Laden betreiben , dort aber nickt zu -
rcchtkommen . In der „ Ocsfentlichcn Meinung " des „ Lokal -
anzeiger " wird Sturm gelaufen gegen die beabsichtigte Ber -
legnng einer zurzeit in der Voltastraßc betriebenen Mark -
tes nach dem Vinetaplatz oder nach der Stralsundcr Straße .
Es handelt sich nicht um einen neuen Markt , der jetzt Markt -
zwecken dienende Platz soll in einigen Wochen anderweitig
benutzt werden . Die Händler müssen herunter , und nun han -
dclt es sich darum , Ersatz zu schaffen . Und nun werden
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten gemacht . Die zustän -
higc Polizei wendet sich hin und her . Die Geschäftsleute
protestieren in Eingaben . Das städtische Ernäh -
rungsamt leiht den Wünschen der Gegner des Marktes
ein williges Ohr und erschwert die Einrichtung des össent -
lichen Marktes . Mehr noch : wie wir erfahre » , stützt sich
das Polizeiamt ans die im ErnährungSamt Herr -
s ch c n b e Ansicht von der U n z w e ck m ä ß i g k e i t
eines öfscntlichcn Marktes , ohne daß ein beson -
derer Beschluß vorliegt . Das Bezirksamt Wedding , das für
die Errichtupg des Marktes eintritt , um Händlern und Kon -
sumenten des Voltamarktcs entgegenzukommen , wird in
seinem Bestreben von Polizei im Verein mit Ernährungs -
amt sabotiert . Tic Interessen der Konsumenten werden durch
diese kleinacistige Geschäftsführung auf das schmählichste mir
Füßen getreten .

Nun wird ' s ja werden ?
Tic „ Geheime Kanzlei des Reichspostministeriums " über .

sendet uns offenbar zur „ Beruhigung " die folgende Zuschrift .
Sie ist so schön und kennzeichnend für unsere liebe , gute Re -

publik , daß wir sio kommentarlos abdrucken :
Eine Anzahl von Post - und Tclegraphenanstaltcn hat der

Anordnung der Reichsregterung , dio Tienstgebändc am Tage

der Tranerkundgebungcn für Obcrschlcsicn und der Bei -

setzungsfeierlickkeiten für den Minister Rathenau zu be -

flaggen , nicht Folge geben können , weil ihre in den früheren
Reichssarben acbaltenen Flaggen sich zur Aendernna noch
bei den Fahnenfabrikcn befanden und neue Flaggen noch

nicht zn beschaffen waren . Behauptungen , daß Postamtsvor -
steher absichtlich die Bcflaggnng des Dicnstgcbäudes unter »

lassen hätten , treffen demnach nicht zu . Die Rcichspostver -
maltung wirkt aus die möglichst schnelle Neulieferuna oder

Umarbeitung der Flaggen hin , jedoch bedarf die Erledigung

der Aufträge immerhin einiger Zeit , da es den Fabriken
nicht möglich ist , sich für eine nur vorübergehende Arbeit auf
einen Massenbetrieb einzustellen und es ihnen z. T. auch an
den nötigen Fahnenstoffen mangelt .

Oscar Thiele -st. Der bekannte Berliner GenchtZberichterstatier
Oscar Thiele , der seit über 50 Jahren in dem Moabiter Sri -

minalgcricht al ? Gcrichtskorrespondcnt fiir die Berliner und viel «

austvärligen Zeitungen erfolgreich tätig war , ist gestern im 75. Le¬

bensjahre plötzlich am Herzschlag verstorben .

Siraßenumbcncnnnng — nicht in Berlin , sondern in Köln .
In der Frage der republikanischen Straßenumbenenmrng
fand in der Kölner Stadtratssitzung vom 18, d. Mts . ei

Kompromißantrag Annahme , nach welchem ein Teil des
Deutschen Ringes den Namen Platz der Republik bekomme . «
soll . Zwei andere Straßen sollen nach Erzberger und Rache -
nan benannt werden . — Es wird nunmehr wirklich höchst «
Zeit , daß in der Hauptstadt der Republik die Ttadtvätcr Be -
schlüsse nach dem Vorbilde einer ganzen Reihe von Städten

fassen .

Deutsch - englische Friedenskundgebung in Berlin . Die
G e iv c r k s cha f t s k 0 m m i s s i 0 n Berlins und Umgegend
und das Ortskartcll Groß - Berlin des AfA - Bundes in Gc -

meinschaft mit de » Bezirksorganisationen der SPD . und
USPD . veranstalten am Sonntag , den 20. August , vor -
mittags 10 Uhr , in der Brauerei Friedrichshain eine Frie -
denskundgeVung , in der eine Anzahl englischer Arbeiter -
Vertreter und Parlamentarier sprechen werden . Tic An -

regung aebt aus von der enalischen „ International Arbitra -
tion Lcague " , mit der zusammen die große Friedcnsdemon -
stration des Jahres 1908 in der Neuen Welt veranstaltet
wurde .

Ein Opfer des Alkohols . Am Dienstag wurde auf dem

Conrbiercplatz ein sinnlos betrunkener Mann ausgefunden
und nach dem Polizeigewahrsam gebracht . Hier ist der Un -

bekannte , der keinerlei Papiere bei sich hatte , ohne die Be -

sinnung wiedererlangt zu haben , infolge Alkoholvergiftung
verstorben . — Menschlcben haben ihren Wert scheinbar völlig
verloren . Es ist ein Skandal , daß der Mann im Polizei '
gcwahrsam einfach seinem Schicksal überlassen wird , er ge -

hörte ins Krankenhaus .

Gasvergiftnug von Mutter und Tochter . In der gestrigen
Nacht wurden die 00 Jahre alte Frau Marie Pogorzelski
und ihre 35 Jahre alte Tochter Helene von dem heimkehren -

de » Ehemann der crstcren tot aufgefunden .

Arbeitersport
Das Leipziger Fest

Leipzig , die alte feste Bura der Sozialdemokratie , Leipzig .

die Turnerstadt , steht in Erwartung von 00 — 80 000 Arbeiter -

turnern und - Sportlern . In bereitwilligster Weise hat die

Arbeiterschaft sowie das republikanische Bürgertum Frei -

guartierc zur Versüauna aesiellt . Die Ttadtverivaltung steht

hilfreich zur Seite durch Bereitstelluna von Schulen zur Ein -

guartiernng und durch Ncberweisnng von großen Geldmit -

teln . Große Vorproben der Leipziger Arbciterturner haben

bereits das Fest eröünet und der Bevölkernna eine Kostprobe
des Kommenden gegeben . Kurzum : Alles ist schon in Fest -

stimmung und erwartet sehnsüchtig die deutschen und ans -

wärtigen Gäste .
Alles freut sich der kommenden Tage , die nicht nur der

Fröhlichkeit , sondern vor allem ernster turnerischer Arbeit

gewidmet sein sollen . „ Turnen i si A r b e i t i m G c

wände jugendlicher Freude ' . " Tie Alten werden

wieder juna und freuen sich mit der Jugend . Denn ein F e it

d c r I n g c n d ist es trotz alledem ! Der Jugend , die ihren

Körper bewußt mit dem Ziele kräftigt , um mit gesunbem

Körper und freiem , frohem Geist im großen Kampf des cini -

aen internationalen Proletariats ihren Mann stehen zn

können . „ . .
Schon ist alles vorbereitet . Fieberhast haben die Leipziger

Arbciterturner gearbeitet , um das alte Bugra - Gcbäudc sur

den Fcstvlatz herzurichten . Ter Ausbau der Hallen , die Mai -

senspeisung und die Herrichtuna des Platzes haben Millionen

verschlungen Aller Blicke und Hoffnungen richten sich nun

aus ein Einsehen des Wettergottes , daß er nicht durch end -

lose » Regen alles zilnichtc machen möge , sintemalen elne

Staubplatte für die nächsten Wochen wohl nicht mehr n

lind ' nun schnürt euer Ränzel . ihr Arbeitertnrner und

Sportler . Haltet den auten - Rnf des Arbeiter - Tur - und

Sportblindes auch in Leipzig ,n Ehren , wd ' » " äMm . �aß

durch würdiges Verhalten das Amcheu unlerer - « ulturbc .

wegnna aufs neue acfestigt werde . Mit frohem Mut nd

echter T. irncrsröhlichkcit wollen wir d. e �e- s- " " tre e » « nd

SflS erffe deutsche Arbciter - Tnrn - und spoitfeit zu einem

Weibetag der deutfchen und internationalen Arbelteriport -

aestalten I « den Herzen oller Teilnehmer und

GWe möge� die « achfolgenden Worte Kunde geben von un

screni Wollen :

Unter hellen , heitern Klängen

Zieht dahin der frohe Schivarm .

Aus den Wogen und dem � rangen

Schallen Lieder frisch und warm .

Schmucke Mädels , schmucke Jungen .

Männer , euch vom harten « chlag ,

Auch euch . Völker fremder Znnaen

Heil ! Frei Heil ! zum Wcihetag !

Internationaler Arbeitersport - Kongr - ß . -Hn A�chluß
an

das Leipziger Fest findet der Kongreß des Internationalen
Arbeitcrbundcs für Sport und Körpertultur in Leipzig

statt Als Tagesordnung ist vorgciehen : 1. Acriau der . m

ternationale » Sekretärs ( Devlinger ) : 2. Bericht de� inter¬

nationalen Kassierers lBridrur ) : 3. Bericht d - r Landes -

sekrctäre : 4. der Spore » nd die Welt - Arbcltcrkla » e lWil -

dnilai - 3 die nächste Arbeiter - Olnmpiade : 0. die technnchen

«nfaa ' be. i der Arbeiter - �ort - Jntcrnationalc lBcncdiB .
7. die Moskauer Sport - Jnternationalc lOuravn : s-

träge . ,

Rtfie lunten ' rfiolt Groß - Berlin . Alle Teilnehmer Punkt �3 Uhr Aw

hulier Puhnhof beim «ereink -schiid . Zt- orinbzeicheii miil ' ringrn . ebenso Gtr

londen zur SluSschniüttuno des Zuges . _ _ _
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Kommunistische Krokodilslranen !

,Snr Bevollmächtigtcnwahl im Mctallarbeitcrverband .

Das bis jetzt zahlmäßig feststeheidd « Resultat zur Wahl
»es Bcvollmächtiateu im Mctallarbcirervcrbau� das notti

nicht ganz vollsländig isr , ergab Z- . ' Mt Stimmen für i s t a
und - ' 61 Stimmen für Walcher . Das Gesamtresultat gibt
zu Lobesliinuiien keinen Aulatz . denn die Wahlbeteiligung
ist sehr m atz ig ewcsen . Rechner man mit nur 147 » M Mit -

gliedern , von denen knapp 661 ) 00 an die Wahlurne gingen , io

ergibt dies eine Wahlbeteiligung von etwa 40 Prozent . �»>
Verhältnis zur letzten Zlevollmächtigkenwahl im Dezember
1920 ist sogar ein Stimmen rückgang zu verzeichnen Da -

mals erhielt unser Gen . Üiska : )I 011 , während der damalige

Kommunist Rusch 00 -.'T--' Stimmen auf sich vereinigte . Ve -

trug ISA ) die Stimmenmehrheit nur 1339 , so können wir

heute » 123 Stimmen mustern , ein Mehr von 3784 gegen 1920 ,

das sich noch um einiges erhöhen kann . Dies ist ein immer -

hin erfreuliches Symptom , das uns zeigt , Satz jene Schicht ,
die aktiv am Gewerkschaftsleben teilnimmt , sich politisch

umstellte und in immerhin erheblichem Matze den Kom -

munistcn den Rucken kehrte .

Die Kommunisten , die in den letzten Monaten mit Ge -

malt glaubten , die Gewerkschaften erobern zu können , er -

zielen also nur das Gegenteil . Dem Bankrott auf
politischem Gebiet folgt der auf gcwerkschast -
l ich cm analog dem in — Rntzland . Das wollen unsere

sehr verehrten freunde von links nicht einsehen . Sic wettern

und schimpfen , suchen nach Ursachen des Mitzersolgcs , ver -

gictzen Krokvdilstränen und erklären letzten Endes , „datz für
uns » och nie die Erkämpfnng von Posten , so notwendig das
im Interesse auch sein mag , das einzige Ziel war . sondern
die Aufrüttelung und Revolutionierung der Massen . Mit

dieser Arbeit gilt es keinen Augenblick auszusetzen . "
Diese Hclöcnposc ist ein Eingeständnis innerer Zer -

bröckelung und der Aussichtslosigkeit , jemals entscheidend auf
den Plan zu treten und die Tinge wesentlich beeinflnssen
zu können . Offen wird deshalb in der „ Roten Fahne " die

„ Enttäuschung " eingestanden , die im kommunistischen Lager
herrscht , insbesondere iveil „ sehr stark mit dem Erfolg der

kommunistischen Kandidaten gerechnet wurde " .

Weshalb es nicht dazu kam ? Weil eben die vereinigten
Amsterdamer so unglaubliche Gesellen sind , die die Kom -

mnnistcn einfach „ verleumden " , ja sogar eine richtiggehende
„ Kommunistenhetze " betrieben und soweit gingen , ein „ Streik -
brecherflngblatt mit den hahnebüchenitcn Lügen über Walchcr "
bei ihrer Propaganda anzuwenden ! Bei soviel Echlcchtig -
keit mirtzte natürlich unser Kandidat siegen .

> „ Hinzu kommt noch , wie die „ Rote Fahne " verrät , datz
die kommunistische Richtung im DMV . gerade im letzten
Jahr insolge der Auseinandersetzungen in der KPD .
schwere innere Kämpfe d u r ch z u nr a ch e it hatte
die heute zwar vollständig überwunden sind , aber doch durch
das Ausscheiden bisher führender Genossen nicht ohne Wir -

kilNiv blieb . " ( ? Red . )

So bestätigt das Oraau Wort für Wort unsere Auffassung ,
nnd es nrützte sich , wenn es ehrlich genug wäre , sagen , datz

aller Ausweud au Spitzfindigkeiten und Verrenkungen nicht

über d i e Totsache hinwegtäuscht , datz die Zeit für Moskau

vorbei ist und die Ttreitiraae Amsterdam oder Moskau längst

in c r st e r - m Sinne c n t s ch i c d c n ist .
_

Bei dieser Wahl trat nun öaS FaTtüm deutlich in die Er - )
scheinung . Darin lieat auch die Bedeutung der Wahl .

die weit über den lokalen Rahmen hinaus Interesse er -
heischt .

Indem wir diesen Wahlausfall begrüßen und die
Zeichen der Zeit glauben richtig gedeutet zu haben , hoffen

� wir , datz dieser Gesundnngsprozetz weiter fortichrei -
tet und der Gcsamtarbeiterschaft zum Vorteil acreichen möge .

Angestclltcnsordcrungcn in den Elektrizitätswerken
Tie kaufmännischen nnd technischen Angestellten der Pri -

vaten Elektrizitätswerke in Grotz - Bcrlin nnd der Provinz
Brandenburg haben von jeher die Erfahrung machen
müssen , datz der Arbcitgebervcrband vorgenannter Eick -
trizitätswerkc sich allen fortschrittlichen Forderungen gegen -
über ablehnend verhält .

So verlangten am ö. Juli vor dem Schlichtungsausschutz
Grotz - Bcrlin die Vertreter der Arbeitgeber einen Gehalts -
nbban von Gehältern , welche für die Mehrzahl der Angc -
stellten sehr gering bemessen sind . Der Schiedsspruch ,
welcher den Angestellten eine lOprozentige Erhöhung brachte ,
ist von fast allen Werken abgelehnt worden .

Das Reichsarbeitsministerium ist von den Arbeitnehmern
gebeten worden , allcrschnellstens vermittelnd einzugreifen .
Die Angestellten , welche bisher mustergültige Disziplin
wahrten , sind durch die dauernde Nadelstichpolitik der Di -
rektoren derartig verbittert , datz ein Kampf kaum zu vcr -
meiden ist . Da es sich fast um die gesamten Elcktrizitäts -
iverke der Provinz Brandenburg nnd der anschließenden
Provinzteile handelt , dürfte dieser Kampf schwere wirtschaft¬
liche Erschütterungen verursachen .

Auf die in Frage kommenden Elektrizitätswerke haben
die Kreise bzw . die Provinzen Einfluß , und es müßte Auf -
gäbe des Arbeitsmtnisteriu in s sein , hier cinzu -
greifen und ans die vorgenannten Behörden in v e r m i t -

telndem Sinne einzuwirken . Da auch die technischen An -
gestellten an der Bewegung beteiligt sind , dürsten auch die
Arbeiter von diesem Kampf in Mitleidenschaft gezogen
werde » nnd schon aus diesem Grunde müßte unseres Er -
achtens vom Reichsarbeitsministerium alles getan werden ,
um den Ausbruch des Kampfes zu verhindern . ,

Drohender Rngestelltenstreik im Bekleidungsgewerbe

In einer überfüllten Versammlung des Zcntralverbandes
der Angestellten , die am Dienstag , den l8 . Juli in den Mu -

sikersäleu stattfand , nahmen die Angestellten des Bekleidungs -

gewcrbes den Bericht der Tarifkommission , der durch �- aliS

und Dötfch erstattet wurde , entgegen .
Die einmütige Ablehnung des Juli - Angebotes der Arbeit -

gcbcr US- / , bcw . 20 %! ) fand ihren Ausdruck in der einskün -
migen Annahme einer Resolution , in der die Versammelten
den Z. d- A. auffordern , alle Vorbereitungen zu treffen , um

die berechtigten Forderugen der Angestellten mit allen zu
Gebote stehenden Mittelst durchzusetzen .

Tie entschlossene Stimmung der Versammlung ließ auch
erkennen , daß die Angestellten besonders dann nicht gewillt
sind , sich in ihrer Lebenshaltung fortgesetzt herabdrückcn zu
lassen , wenn es sich um Branchen handelt , die in bczug
auf die Preisgesraltung keinerlei Beschränkung aufer -
legen .

Verband der Buckbinder und Papicroerarbeiter . Heute
vormittag . 10 Uhr . findet in den Kammersälen . Teltower
Straße , eine Versammlung sämtlicher streikenden Buchbinder
in den reinen Buchbindereien und Briefumschlagbctrieben
statt , zu der vollzäbliaes Erscheinen erwartet wird . Die für

Sonnabend , den 27 . Juli angesetzte Urabstimmung über Er .
höhung der Lokalveiträge wird aufgeschoben . Es ist unseren
Mitgliedern zur Pflicht gemacht , während sich unsere Kol -
legenschaft im Kampf befindet , doppelte Beiträge zu leisten .
Näheres über die Urabstimmung wird nackt Beendigung des
Streiks bekanntgegeben . Die Ortsverwaltung .

Buchbinder . Fortsetzung der Auszahluna der Streik -
Unterstützung sür sämtliche Streikende findet heute im Gc -
werkschaftshaus , Engcluser 23 . Saal 3. wie folgt statt : Streik -
kartcnnummer 4000 — 4400 von 8 —10 Uhr . Slrcikkarten -
nummer 3000 — 5600 von 10 —12 Uhr . Streikkartennummcr
2000 —2400 von 1 — ' - 3 Uhr . Streikkartcnnummcr 2401 —2800
von �3 —4 Uhr . Ttrcikkartennummcr 2801 —3100 v. 4 —6 Uhr .

Streikleitung .

P arteiveranstaltungen
e . ?. Z. Segen der AunNionärlonferenz der Partei findet die Zentral -

vorstandjsirung m» t flau . Tie delegierten nehmen an der Funktionär -
lonferenz ( Vötzow- Trauerei ) teil .

Donnerstag , den 29. Juli .
Steglitz . Abends *4% Ilbr autzerordentliche Generalversammlung des

Vereins »Arbeiter Zugendbeim " im Jugendheim Sieglitz , flniedhofftr . 59,Ecke Ieverstraße . Genossen und Genossinnen , welche Milglied desseldcn
lind , werden crsuchl , in derselben diinltlich zu erscheinen .

Freitag , den 24. Juli .
2. veraalmngsbezirl , 4. Distrikt lWesien ) . 714 Uhr Konferenzzimmer

Steinmetzschule FuntUonärsitzung . Erscheinen nolwendig .
19. Verwaltungsbezirl . Ter Ausflug der . Ardeilsgemeinfchaft der

Kinderfreunde " vom Tiensiog , den 19. Juli , welcher wegen fchlechlen Wetters
ausfalle » mußte , sindel Freitag , den 21. Juli , nach Buch - Gornifen mit Lorenund Gefvoun statt . Tresshiiukt 9 Uhr morgens Dahnbof Vanlow - Schönhausen .Paniow Heinersdors , Bahnhof Blankenburg . Der Aussltig am Donnerstag ,den 20. Fuli . nackt Karow bleibt bestehen .

ts . TNiritt . Genolsinr . yt , zum Ausslug der Leseabettdbefucherinnen mit
ihren Kindern am 20. Fuli nach Sadowa - Waldschänle haben die Genossinnen
ihre Kinder bei den, Genossen Dietrich . Romintener Straße 47, Zigarren -
geschält , bis Sonnabend , den 22. Juli , anzumelden . Tie Funriionärtntten
des Tisirills treffen sich am Freitag , den 2t . 5»li , abend ! 7 Uhr, Romin¬
tener Straße 2.

20. Tilirili ( Kreuzberg ) . Engere Borstandssitzung abends 7 Uhr bei
Lier Rminynstr . 9.

Weißensee . ?ldends 9 Uhr Botstaudssitzung mit ?lbtetltingsstihrertt und
Obleuten der Kommisstonen im Raibaus . Zimmer 21.

Sonntag , den 23. Juli .
Steglitz . Tie Orlsgruvve veranstaltet im Grunewald an den Schieß -ständen ein Saldfesi . Abmarsch mit Akusik tj Uhr vom Marltplatz . Tüpvel -

straße . Alles Rähere siehe Plalate . Freunde unserer Bewegung sind ein -
geladen . Tie Genolien . welche Gegenstände zu der Derlolung zur Ber -
iügung stellen wollen geben diese bis Sonnlag l2 Uhr beim Gen. Mar -
auardl , Hollteinilche Straße Zt . . oder Ecttofsen Mllller . Berlinickesir . 5, ad.
Don 12! 4— iV4 Uhr beim Gen . Schwan , Konsum , ?Iibr «chtstr . 115.

Vereinskalender

Donnerstag , den 29. Juli .
Mieter . Berband kchuneberg . (Geschäftsstelle : Albertstraße 15 nachmittag »

4 —6 Uhr. ) Mitgliederversammlung ab 8 Uhr in der Uhlond - Schule . Kolon -
nenslraße II . Beschlußsasuing über Lerbandssatzungen .

Freitag , den 21 . Juli .
Deutscher Berkehrsbund . Abends 7 Uhr im GewerlschastSbau « Saal 1.

Berlammluna der Kraftdroschlenführer . Tagesordnung : Bericht ' üdor die
Lohnverbandlungen mit den Unternehmern .

Deutscher Dransportardeiirr . Berband . Grutzde : Tunglutscher Abends
O' .c. Nor bei Zeqsara . Melchiorstraße 15, Versammlung . Tagesordnung :
1, Kündigen wir die Lohnsätze ? 2. Was stellen wir für 7- orderungen ?

Arbet «er - Ab! i ! nenteti . Bnnd, Ortsgruppc Bertin . MitgiiederDersamm -
lung Oberrealschule Riederwallstraße 12. Abends 7 Uhr Aussfrache über :
Alkohol und Vererbung .

Die Fernsprechnnmmern der Redaktion sind jetzt
Amt Dönhoff Nr . 4190 —4132

Verantwortlich für die Redallion E m i ! Rauch . Berlin : für den
Jnscralenletl und geschäslliche Milteilungent Ludwig Konteriiter .
Berlin . — BerlagS - Geiiosteuschast . Freiheit " , t . ®. m. 6. H. , Berlin . _ Druck

von Sehring » Reimers . G. m. b. H. . Berlin SS . 08. Siittersiraße 75

Landsberger Straße 85 , 86 , 87
"
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Heute Donnerstag , morgen Freitag

ScliliiBtcsc ile ! (Sroflen IMM - ÜIIZIMM

zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen !

Jetzt ist gerade der richtige Augenblick , um Ihren Bedarf bei uns noch billig in allen

Abteilungen unseres Hauses zu decken ; darum zögern Sie nicht , warten Sie nicht ,
Überlegen Sie nicht , sondern kommen Sie , trenn irgend möglich , schon in

den frühesten Vormittagsstunden , nnd Ihre Mühe wird reichlich belohnt werden .

DaM- kkbeMeidep ra,1Koeppcn
einsalz und Ansatz . . M. iUJeJv

Pmzeiräke rieUn«nokdreVevcn
Klöppel M. 300,50, 547. 60 Jiö . JU

Bnteriaiieom stickem jl 29 J 5

FopIi, Tilkot-flaraensctilflplep

Buale Mi - Heppen - Bapniliipeo
weit , Iii ». gr »n und blau Jsifl Cfl

M. 237,50, 2o9. 50 £ JOiJU

Bepp .-Malffl-Eiiiabtod , �

Weiße Mo! -JOBofiiplieBiiiai «it
weißem Plqne - Eliwair , Hrt
ür . 2, 3, 4, durchschnittlich J V J « UU

Scliw, MBSÄ- Sfpünipfe
M. 81. 50, 29. 00 24. 50

dl. 425. 112- 50 58,30
Scliwapze und farbige kunslseidene

DaöieoslpiiiDpfeisrÄ 137. 50

Schwarze Trikol-Badeaoziloe
70 SC 90 100 110 cm

75 - 90 - 98. 50 115 - 120. -

Prinia Drell -Handfucbep » ccn
gesäutiit und gebändert M. 7Ö « 3u

WisciitOcber soxeo cm «. 29. 75
Poiiorliicber . . . . . . .«- 5. 40

Kleider

Serie I : Waschkleid . . 198, - M
. II : AnsverkauTt
. III : Wall Mneiella -

Kleld . . . . .498 . -
. IV : Well . WoU-

Volls - Kleld . . 546 . -
. V: Volle - Kleider ,

woill n. farbig 598 . —
. VI: Volle - Beider ,

weiß n. farbig 698 . —
, VII : Volle - Kleider ,

weiß n. farbig 798. —

M S n t e I

Serie Villi Staub - nod
Begeamant 679 . —M

IX: Ooneoal -
BMntel . . 491 -

X; Aasverkauft

Kostüme
Serie XI: Oonege ! -

879 . - U

897 . 90

KoatÖme . .
xn : rX . .

Xin0SÄ » 9 * > . -
Röcke

. �
mw .

WlntermSntel

5. . 1eXVa: M. _

569. — •
-

Woimossefin
80 "mc""«, 89. 50

Voile dfitÄ 89. 50
in echSnen
Druck -

M. 75. 00
_ _ _ _ _ _cal- n.
Zephir - ßtoffen '

4

80 cm
breit

mustern
Druck - 66. 50

ans Perkal . „n. # 225�0
aus la Voll -
Voile , in

fechmackrollster Ans - 7Qfl
führung . . M. 450. 00 �□Oi1

Wollene Jerapers N 198. 50

Heppensiöffe ' ÄS 350. 00
— ■—

KöDsilergapnitiipeD, 2 Schal!

398. 00 ]

190. 00

eng
tttU

Uli, W1U l«asw

- »360 . 00�
Schlaldeckeo imd Woliteckea

M ä 98. 00,
Läulerslflie , reioe Ware

70 u. ,90 _em_ breit , QQM. 195 00, 96. 00

M. 650,00,
32U00

' /

190. 00,

Verkäufe

nirgends besser
laufen Sie erstNassige
Anzüge , PaletolZ ,
Schlüpfer . CiNawads ,
CovercoalZ , Slreifhosen
uOv in nnübertceft
sicher Auswahl kow
lurrcnzlos billig . Samt ,
siehe Waren sind Ersatz
sür Maßverarbeituug
Große Pelzwarcn >Gc,
legeuheitsläufe . Keine
Lombardware , Leihhaus
Srunnenstr , 5, direkt
Rosenthaler Tor .

Silberfüchse 400. — .
Kreuzfüchfe , Wölfe
Weißsüchse . Zobel , Her

reit - Sport . Gchpelze
50 Prozent herabge -
letzt. Ferner sämtliche
Herren - und Damcw
betlcidung , Teppiche .
Gardmen . Wäsche, vcr -
lauft Leihhaus Moritz -
platz 58a ( Keine Lom-
bardwarc . )

3000 Anzüge ,
Schlüpfer , Gummi
müntel , Hosen , Som>
merjacken , Damcnmän -
tel. Pelzfragen , Wäsche�
usw. gelangen täglich
besannt billig zum
Vertatls . Fahrlvergü
tting . Leihhaus Boj
Hagener Straße 47.

Auf Teilzahlung !
Moderne Herrcngarde -
robe in vornehmster
Ausführung , bemieme
dislrete Teilzahlung .
Gebrüder Fettiger .
Oranienburger Str . öS
«citensl . ( Nähe Ora
Nienburger Tar ) . Ge
Näslszeit von 9 —7
Hausmimmer genau ß;
achten .

«cilwesch , ellerbilligsi .
Trotz Preissteigernng
billiger Verlaus durch
alt - Abschlußware .
Teckbettbezüge von
225 M. . fsiffcn «5 M.
Laien 125 M. . In
l - US 475 M. . Wäsche
. ' .�ste. Handtücher ,
Ucderschlaglaken , Va-
radekissen , DtmiN
T- mast beste Quasi -
taten . Rätlelhast bist
jiga , Aiesenauswahl !
Reelle fachmännische Bc
dicnung l Aussteuer San -
derrabalt ! Acltcsle Spe�
ö' al - »clewäfchefabrik .
Grafcstraße neurnind .
dreißig ( Hasenheidcl .
Brunnenstraße ' iö " ' ( Ro

LÄ ) . ,senthaler P! >

Gardinen . Anzüge ,
Sonderangebot ! �ommervalelots . Eam -

Aus unseren alten merschlüpfer . Eouderca .
Warenbeständen stellen atz , Eutavahs , Geh

rodanzügr . Gnmmiman .
nachs ! ebcnd ? « rMel te? Hasen seht sunfiaia

, t. si?? Ä? i . r " ann densftosfe . — Kreuz -
d! s dßö M G. ri . küchse. «laslafüchse .
°675- N50?"
Sab ? n 4rietCl<6' --r ��mmerpreisen. (Keine
5! « 6- 0 G. r ! . i , Ll' �Lombardware) . Leih .

lbis i�N� Gardinen �aus Rosentbaler Ter .
tefe� ' doÄil EÄier « � �Meter von 58 M. an����vaier Elr .

Halbstarcs , Englisch
tüll . Srbstüll und Ela
minc , Serie I, ISO
bis 430, Serie II 523
bis 030 M. : Betldecken
lür 2 Betten in wnn
derbarer AuZfübrung .
ecrie I 450 —073 .
Hcric II 750 - 1200 .
«eliett billiger Set

stditf don Kongreß - ,
IGtotrrin - und Madras -
. Jjoften , Portieren ,
Utfch . und Tiden -
decken. Steppdecken .
Brücken , Bettvorlageti
uov. Besichtigung ohne

Kaufzwang erbeten .
Wciningcr u. Ea.

Großdetail - Gardinen -
Etage . Gr. Fransiurter

. Ttraße 104 1, am
Strausberger Platz

( nahe Andreasstr . ) .
Borzeiger dieses sin -

Iferatcs erhält fünf
Prozent Extrarabatt .

Bettwäsche billig !
Es ist noch Gelegen -
heti , setzt vorteilhast
zu faulen . Bettbezüge
230 . 305 . 380, Bett
laken 140 an. Feder -

>dichte Fnlette , prima
llebsrfchlaqlaken 505.
Paradesissen . Dimisi ,
Damast . Wäscheiwsse .
Jüchen . Handtücher ,
belanntlich nur gute
Oualitäten . allerbil -
ligst . Fenslerwaren
ititler SelbsUoste ».
Ricsenauswahl ! Zu-
vorkommende fachm. in ,
Nische Bedienung . Ho-
telS , Anstalten grStze -
ren Rabatt . Slumve u.
Jäger , größte Bett -
iväsche - SpezialfaSrileit .

Kottbulerdamm drei -
undstebzig , Landsber -
ger Slraße achwnd -
achlzig .

Pclzwarcn !
trotz enormer Preis -
steiaerung halb um-
sonst ! Massenaitswabl
Kreuzfüchse , Alaska -
fücklle. Zobelfüchfe ,
Pelzjackcn ! Pelzvcr -
trieb . Kottbufer
Tamm 2, neben Jan -
dorf .

Bettwäsche billig !
Reifcmuster zu beson -
derS aünstigett Pret -
fen . Außerdem Beil -
bezüge 214, Kiffen 62,
Bettlalen 135 an. Pri -
tn-t Ueberfchlaglafen
463. Federdichte In -
leite , prima Wäsche -
swsse, Züchen . Dimiii ,
Damast , Handtücher ,
sehr enipseblenswcrt .
Beltwäschelabrik Tres -
dcner Etr . dreiund -
dreißig ( Nähe Prin -
zenstraßes . Geöffnet
bis 7 tlhr .

Möbel

EbailclongueS
325. Metalldetten 300.
Patentmalratzen . Pol -
sleraitflagen . Kinder -
drabibett . Mcicke, tzsii-
guststr . Z2a. Quergcd

Teilzahlung .
Einzelne Möbel , ganze
Einrichtungen , farbige
. liüchen in seltener Aus -
Wahl, beauemste Zahl
weife Verlaust Möbel
Cohn , Große Frankfur -
ler Str . 68 ( 5 Minuten
vom Alcranderpl . ) . im
Norden : Badstr . 47- 48

Mödelspeichcr
. Gesundbrunnen " , Bod-
straße 31. Seltene Ge-
legenheit in Schlafzim¬
mern . Spezialität Stu
beneittrtchtungcn . neu
nnd gcbranch. ' e Küchen
prima Emaillelack . —
Auch außerhalb .

Möbrltredit
bei kleinster An- und
Abzahlung . Komplette

WohnungS- Einrich -
hingen eichene Schlaf -
Zimmer . farbige
Küchen , einzelne Mo-
bclstückc. Gärifch . Slra .
lauer Platz 1 —2 . Ecke
Fruchtsir . . am Schlei
Bahnhof .

Aufpolticr »,
SofaSezüge . sposi ,
billigst . Pappelallee 12

QJtmiiip

Küchen ,
moderne , mit und ohne
Anrichte , lackiert , la -
siert , roh , enorm

- preiswert . Riescnaus -
Wahl. Küchenmöbel -
fabrik Himmel . Loth -
tinger Str . 22 ( Schön¬
hauser tot ) .

Gut nnd billig
?peise - . Herren - . Schlaf -
Zimmer , Küchen, reelle
Arbeit , billigste Preise .
große Auswahl Wind .
borst . Möbeltischlcret .
Srunnenstr . 162.

Chaiselongues ,
UmbausofaS . Auflag -
Matratzen , Palenltna -
tratzcn
Walter , Stargarder
Straße achtzehn . «

Pistolen
und Prismenseldfiechei
kauft zu höchsten Pret -
Jen Kirltein . Linien -
straße 50.

SUberschmelze Ehrl .
ftionai , Köpenickri
ctraße 20« ( gegenübei
Mameusfelstraße ) . kaust
Zahngedilse . Platin .
abfülle , Schmucksachen .

. Quecksilber . Glüh -
slrumpfafche . sämtsichl
Metalle .

u ßorath ' 1 Kinder a�Xrankennahrung
i/tfur - JedenVagen- m�ttomfa ' dcnden
Qbenfo notwendig wie das faß jur Suppe .

2- -

Gardlnen - Saison -
AnSverkaus .

Künstlsrgardinen 275.
Stoves 175. Bettdecken
175, MadraSgardinen .
Meterware , Reste .
NiesenauswaHl , weit
unler Ladenpreis .
Tcuttch . Landsberger
Str . 13. Part . Fahrt -
Vergütung .

Stannenerregend !
| Kreuzsüchfel Silber -
lüchfe ! Rotfüchse !
Alaslafüchse ! Zobel -
küchle! Opossum !
Wölfe ! Skunkse ! Rie -
senauswabl ! Fabel¬
haft Billige Sommer .
preise ! Shteztal - Pelz -
derkauf im Leihhaus ,
Sarichauer Straße 7.

Ans Teilzahlung ,

Herrenanzüge . Cuta -
wahs . Ulster , Schlüpfer .
mod. Maßarbeit , be¬
queme diskrete Raten -
zahlung , eichbaltigcS
Lager , stets Eingang
von Neuheiten . Leiser
Gollli - b. Nollendorf -
straße 22», 2. Etage ,

. Nur nette , keine Per Nähe Nollendorfplatz
Ifatzwarem IGeöffnet 9 - 7 . ' -

Chaiselongues ,
i Diwandecken 250, —
Tischdecken , wunderbare
Wandbehänge . Pappel
allee 12.

Mobel . Raih .
Schlafzimmer . Speise -

und Wobnzimmer . far -
biae Küchen . große
Auswahl gegen bar .
sowie An- und Ab-
zahlung . Elsasser Str .44 l, am Lranien -
buraer Tor .

Fahrradankaui ,
Linienstr . 19.

, Fahrredanlous
höchfizahlend . Brückner .
Gitschiner Slraße 78.

Tüchtige Kernmacher
für Geh und Wass. - t

sarmaluren bei ßntem
lllord stellt ein Eduard

Pincuß . Große Franl -
ii -tter Straße 13.

NuHianm .
Kleiderfchrant . modern
3200 . Spicgelberttkow
2100 , Trümoux m. Stufe
>800, engl , u moderne
Bellstellen . Auszieb -
tilche mit poliertem
Blatt und Verbindung iuchl möbliertes Zimml
1850 . Rohrstühle 430. ' cvll . Küchenbemitzun -
Möbelhaus Kamcrling . HaUmann . Eharlotte :
Kaftanienallee 26 ( Ecke bürg . Wallflr . 80 d-

>WeinbergSweg . ) . /Nagel .

Beamtin
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